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Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
Nr. 131. onntagen wird die reichhaltig illuſtelerte 
Beilage „Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
mit uftellung ins Haus ‚und N die Poſt 3 l. 5.—, wöchentl. 
—, jährlich Zl. 96.—. Einzel- 


An den 


Al. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 
nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Die internationale Banl. 


der Plan Owen Boungs. | 


epara 
Milli 


Ten 


Herabsetzung des Stantshanshalts, 


In Wirtſchaſtskreiſen erhält ſich das Gerücht, daß in 
der legten Sißung des Miniſterrats der Leiter des Senn 
den e de Sn tEan en LE! e igt wor⸗ 
a i aa um 400 Milli 
8 e Millionen Zloth herab⸗ 
geſtalten en Eingang der Steuern ckzuführen 
ſein, der ſich im Zusammenhang mit e 
Wirtſchaftskriſe dauernd verſchlechtere. Die Reduzierun⸗ 
gen, die in Verfolg dieſes Beſchluſſes durchzuführen ſeien 
ſollen ſich in erſter Linie auf die für Inveſtition 3. 
zwecke im Budget vorgeſehenen Beträge erstrecken. 


der Staats průſident 


ft geſtern um 11 Uhr vormittags aus Spala in War 
Anunteſten und empfing eine halbe Stunde nach es 
a Schloß eine Delegation Richter und Staats⸗ 
eg die Suligminifter Car vorſtellte. Um 12 Uhr wurde 
ee Hlond und hierauf der Biſchof Radomfki 


Bildungsiminiiter Czerwinſti 


ecks Studiums der Poſener Ausſtell n 
arſchau zurückgekehrt. ſtellung weilte, 


Der Czethowitz⸗Prozeß. 
Ein Antrag Dr. Liebermann und Wyzykowſti. 


„Die Sejnwertreter Dr. Liebermann und Wyzyko 

die im Czechowicz⸗Prozeß die Anklage vertreten en! 
haben dem Mitgliede des Oberſten Staatsgerichts, Salejfi, 
der im Prozeß Czechowicz die Unterſuchung führt, den 
Gare unterbreitet, den früheren Miniſterpräſidenten Dr. 
Bartel und den früheren Arbeitsminiſter Dr. Jurkiewicz 


me ſoll auf den ſich immer ſchwie⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Peiritauer 109 


. Hof, lines. 

Telephon 36:90. Poftſ to 63.508 
is 7 Uhr abends. 
ch von 2.30 bis 3.0. 


Oplata pocztowa uiszezona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. Für das Ausland 1 


Prozent Zuſchlag. 


eee e er nee 7 


organiſation für Notenbanken und die Durchführung der 
allgemeinen Bankoperationen. Im Verkehr mit den No⸗ 


tenbanken gewährt die internatonale Bank Kredite, betreibt 


Diskontgeſchäfte, nimmt Depoſiten an und gibt kurzfriſtige 
Obligationen aus. Der Aufgabe des Transferſchutzes wird 
die Bank gerecht, indem ſie bei vorübergehender Einſtellung 
des Transfers die Zahlungen weiter führt, entweder auf 
eigene Depiſen oder durch Aufnahme eines Kredits in 
fremder gegen Sicherſtellung. Betreffs Kommer⸗ 
zialiſterung gibt der Entwurf vor, daß jeder Gläubiger⸗ 
ſtatt berechtigt iſt, Anträge auf Kapitaliſierung ſeines An⸗ 
teils hinſichtlich der Transfer am ungeſchützten Betrag der 
Annnunitäten zu ſtellen. Stimmt das Direktorium dem 
Antrag zu, muß Deutſchland die Emmiſſion der Bons 
chführen, deren Ausgabezeit das Direktorium feſtſetzt. 
Paris, 18. Mai. Reichsbankpräſident Dr. Schacht 

iſt am Sonntag nachmittag aus Eſſen nach Paris zurück⸗ 
ehrt. Generaldirektor Dr. Vögler wird erſt am Montag 
nachmittag aus Dortmund erwartet. Der Montag gilt 
der weiteren Ausarbeitung des Generalberichtes. Eine 
Reife von di Sir Joſua Stamp und 
den Leitern der einzelnen Abordnungen ſind in Ausſicht 
ommen. TE Schacht dürfte mit Stamp eine Zu⸗ 
ha Die Stimmung in Sachverſtändigen⸗ 

kreiſen iſt im allgemeinen ruhig. Die Erregung der letzten 
eee heute, daß es gelingen 
wird, eine Einigung zu erzielen, falls die me zu löſende 
Streitfrage über den Verteilungsſchlüſſel gelöſt werden 


kann. 


ſolt oder nicht. Gegebenenfalls müßte dann der zurzeit in 
Italien zur Erholung weilende frühere Miniſterpräſident 
Prof. Dr. Banbel borübergehend nach Warſchau zurück⸗ 


Konfis kationen. 

In verſchedenen 

konfisziert worden. Die Konfiskationen erfolgten haupt⸗ 

ächlich wegen Ii. Wolfe en über 1 Habe drei N 
er Sanierung. In Warſchau iſt u. a. die „Rzeczpospolita 

ir den Artikel „Drei Jahre“ beſthlognagi worden. In 

dz iſt geſtern der „Rozwoj“ zum 52. Male ſeit Mai 1926 

der Beld) hme verfallen. 


1 


Dewep beſucht die Landesausſtellung. 

Am Mittwoch begibt ſich Finanzkontrolleur Dewey 
nach Poſen, um an der feierlichen Eröffnung der Landes⸗ 
ausſtellung teilzunehmen. Wie bereits gemeldet, ſoll die 


der ellung durch den Staatspräftdenten im 
4 Bein der Aegiesing erfolge. 5 


ia | Reife des ruffiichen Votſchaſters Kreſtiuſti 
geſtern, aus Poſen kommenden, wo er 14 Tage Bis: 
nach 


nach Moskau. 


Berkin, 13. Mai. Nach einer Meldung des 


4,8. T“ hat ſich der Bolſchafter der Sſowjet⸗Republik in 
Berlin, Kreſtinſki, auf acht 
Da der Rei 


is zehn Tage nach Moskan 
| ſeplan des Botſchafters erſt einige 
Zeit nach dem 1. Mai aufgetaucht iſt, vermutet man, daß 
die Anweſenheit Kreſtinſtis in Moskau mit den Berliner 


Mai ⸗Unruhen und auch mit dem deutſchen Proteſt bei 


der Sſowjetregierung in Verbindung zu bringen ſſt. 


Der Antrag auf Austritt Norwegens 


* 


dten find am Sonntag Zeitungen 


A 


Krach im „Strzelet“. 


Der „Strzelec“ iſt ein militäri 5 organiſierter 
Verband von Ziviliſten. Er hatte zum Ziel, für die Un⸗ 


abhängigkeit und Freiheit Polens zu wirken. Es 


iſt daher kein Wunder, daß ihm auch Sozialiſten angehör⸗ 
ten, die am ſchwerſten gelitten und gekämpft haben für eine 
freie Volksrepublik Polen. In den letzten Jahren 
iſt innerhalb des „Sttrzelec“ eine Wandlung erfolgt. Die 
demokratiſchen Elemente wurden immer mehr an die Wand 
gedrückt. Viele von ihnen, müde des Haders, zogen es vor, 
dem „Strzelec“ den Rücken zu kehren. Auf dieſe Weiſe 
konnte die 4. Brigade immer feſter Fuß faſſen. Man 
machte ſchließlich auch kein Hehl daraus, daß man den 
„Sbrzelec“ zu eigenen Zwecken mißbrauchen wolle. Und 
jo wurde der „Strzelec“ allmählich zur Kampfesor⸗ 
ganiſation der Pilſudczyki von der 4. Brigade. 

Zum offenen Krach kam es auf der letzten Tagung, 
die am Sonntag in Warſchau ſtattfand. Die Herren von 
der 4. Brigade liefen Sturm gegen die Verwaltung und 
den Kommandanten, die den alten Charakter des „Strze⸗ 
lec“ beibehalten und die Organiſation nicht zu einem In⸗ 
ſtrument in Händen der 4. Brigade machen laſſen wollten. 
Dem Vorſitzenden des „Strzelec“, Dr. Dluſki, ſowie dem 
Kommandanten Major Kierzkowſki (Sejmabgeordneter des 
8 000 konnte die Wühlarbeit natürlich nicht 
verborgen bleiben. Um ein Keſſeltreiben zu verhüten und 
ſich nicht nach allen Regeln der Kunſt „abſchlachten“ zu 
laſſen, zogen es die beiden Herren vor, die Verſammlung 
zu bitten, von ihrer Wiederwahl abzuſehen. Man hätte 
annehmen ſollen, daß alle Teilnehmer höchſt erfreut darüber 
ſein würden, doch ſtatt deſſen mußten die Herren von der 
4. Brigade erfahren, daß nicht alle Mitglieder des „Strze⸗ 
lec“ ihre Kataſtrophenpolitik mitzumachen gedenken. Es 
wurden Stimmen laut, ſowohl den Vorſitzenden wie den 
Kommandanten wiederzuwählen. Die 4. Brigade raſte vor 
Wut. Sie fürchtete ihr Spiel zu verlieren, jo daß fie ſich 
genötigt ſah, mit ſchweren Geſchlgen aufzufahren. Es 
wurde der aufhorchenden Verſammlung erklärt, daß man 
ſich „höheren Orts“ Major Kierzkowſki nicht mehr als 


Kommandanten wünſche. Und da ſowohl der Vorſitzende 
als auch der Kommandant vom Kriegsminiſter beſtätigt 
werden muß, jo war es kein Geheimnis, daß Pilſudſki ſelbſt 


ſich gegen Major Kierzkowſki ausgeſprochen hatte. Des 
weiteren wurde erklärt, daß General Rydz⸗Smigly in der 
letzten Sitzung der Verwaltung ausdrücklich darauf hinge⸗ 
wieſen hätte, daß Pilſudſki den früheren Stadtkomman⸗ 
danten von Warſchau General Rozen auf den Poſten des 
Kommandanten zu ſehen wünſche. Gegen dieſen Wunſch 
konnte man ſchwer opponteren. Und jo wurde General 
Rozen Ko t. 


mmandan ; 
Bemerkenswert iſt die Rede, die der abtretende Kom⸗ 
mandant hielt. Major Kierzkowſti wies darauf hin, daß 


er ſein Leben lang für die Demokratie gekämpft habe. 
Cr wände daher, daß die Idee der Demokratie ſtändig 
dem „Strzelec“ voranleuchten möchte, denn dieſe erhabene 
Idee könnte den „Strzelec“ davor bewahren, daß er zu 
einem politiſchen Inſteument einer Partei werde. 

. Das waren deut Worte. Die Anhänger der 4. 
Brigade ſchauten ziemlich betöppert drein. Schließlich 
ermannte ſich Schriftſteller Waclaw Sieroszewfki zu einer 
Gegenerklärung, die in dem Saß gipfelte, daß es lächerlich 
fei, die Demokratie vor Pilſudſki zu ver⸗ 
teidigen. Troß dieſer 14 5 Zurückweiſung konnte 
man es nicht verhindern, daß ſowohl Dinfkt als auch Kierz⸗ 
kowſki zu Ehrenmitgliedern gewählt wurden. Kierzkowfti 
wurde außerdem in die Hauptwerwaltung gewählt, der der 
Abg. Anusz vom Regierungsblock als Vorſitzender vorſteht. 
In die Reviſionskommiſſton wurde u. a. der Pilſudezyk 
Dr. Boguſlawꝛſti berufen. Diefer Herr iſt unſeren Leſern 
hinlänglich bekannt, iſt doch die Rechtloſigkeit und Miß⸗ 
bien in Ruda - Bebranteka fen Werk und Ver⸗ 

enſt. 
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leiſteten. Die Zahl der Männer, die aus dem „ Strzelec“ 
hervorgegangen und denen die Arbeit verleidet wurde, iſt 
nicht gering. Die Mitarbeit dieſer Männer iſt erſt wieder⸗ 
zugewinnen, ſobald es gelingt, der 4. Brigade einen 
Dämpfer aufzuſetzen. Bis dahin iſt leider der Weg noch 
weit. A. Z. 


* 


Die geſtrigen Wahlen in den Vorſtand des Strzelec⸗ 
Verbandes haben einen Sieg der radikalen Oberſten⸗ 
Gruppe gebracht. Das Kommando über die Strzelec⸗ 
Formationen hat an Stelle des demolratiſch orientierten 
Majors Kierszkowſki der Pilſudſki⸗General Rozen über⸗ 
nommen. 


Kriegsſtimmung 
an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze. 


Kown o, 13. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
veröffentlicht das Außenkommiſſariat der Sſowjetregierung 
heute einen amtlichen Bericht über die politiſche Lage an 
der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze, in dem es u. a. heißt, daß 
nach dem Sturz Aman Ullahs in Afghaniſtan ſich verſchie⸗ 
dene Banden gebildet hätten, die das Zeil verfolgten, das 
Sſowjetregime in Buchara zu bekämpfen. Dieſe Banden 


wurden von Habib Ullah unterſtützt. Die Sſowjetregierung 


habe daher die Abſicht, all« Militärkräfte an der ruſſiſch⸗ 
afghaniſchen Grenze zuſammenzuziehen. Die rote Armee 
werde ihre Pflichten erfüllen und es würde den Truppen 
gelingen, die Ruhe an der ruſſiſch⸗afghaniſchen Grenze 
wieder herzuſtellen. 


Parier Gilbert bei Stamp. 


Berlin, 13. Mai. Berliner Blätter melden aus 
Paris, daß Parker Gilbert am Montag nachmittag im 
Hotel „Georg V.“ erſchienen ſei und eine Unterredung 
mit Sir Joſuah Stamp gehabt habe. f 


Klage gegen die „Welt am Abend“. 


Berlin, 13. Mai. Am Donnerstag dieſer Woche 
findet vor dem Berliner Arbeitsgericht die Verhandlung 
zwiſchen dem Redakteur Karo und dem Verlag der „Welt 
am Abend“ ſtatt. Der Kläger, Redakteur Karo, der nicht 
der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands (KPD.) ange⸗ 
hört, hatte ſich geweigert, dabei mitzuwirken, die „Welt 
am Abend“ nach dem Verbot der „Roten Fahne“ zu einem 
kommuniſtiſchen Parteiorgan umzugeſtalten. Karo er⸗ 
klärte, daß er es vom politiſchen und moraliſchen Stand⸗ 
punkt aus nicht verantworten könne, den Anweiſungen 
der kommuniſtiſchen Parteizentrale zu folgen, Namentlich 
war für ihn beſtimmend, daß die „Welt am Abend“ am 
Tage vor dem 1. Mai die Nachricht von einer angeblich 
bevorſtehenden Aufhebung des Demonſtrationsverbots ver⸗ 
breitet hatte. Er ſtellte daraufhin ſeine Tätigkeit als Re⸗ 
dakteur ein und klagt nun auf Zahlung ſeines Gehalts bis 
Dezember. 


Große FJeuersbrunſt. 


Berlin, 13. Mai. Wie ein Berliner Abendblatt 
meldet, legte eine rieſige Feuerbrunſt in den Morgen⸗ 
ſtunden des Montag das Dorf und die Gemeinde Mölſchoe, 
beim Oſtſeebad Zinnowitz, in Schutt. Da die Feuerwehren 
machtlos waren, ſind 28 Gebäude eingeäſchert worden. 
Die Bewohner haben nur das nackte Leben retten können. 


Viel lebendes Vieh iſt mitwerbrannt. Da die Bewohner] T 


im Schlafe überraſcht wurden, haben mehrere Brand⸗ 
vunden erlitten. 


enen % „„ „„ 


Maunnſchaft und Maſchins des ſchwediſchen Ozeanſlugs. 
Der ſchwediſche Fliegerkapitän Albin Ahrenberg wird in den nächſten Tagen von Malmö aus zu einem Oz 


zeanflug 
nach Amerika ſtarten. Kapitän Ahrenberg iſt bereits von Deſſau nach Malmö mit einem Junkers⸗Hydroplan, 
dem er den Namen „Sverige“ eggeben hat, geflogen. Unſer Bild zeigt oben die Teilnehmer am Fluge von links 
nach rechte Mehanilst Wand Kapttän 


0 „e , „„ „%% „„ „„ „ „e „ „ „„ „„ „ „„en 


Ozeauſlug Schweden Amerika im deulſchen Junters⸗Flugzeng. 


Arenberg, Leutnant Floden und Funker Lngland. Unten das nene 
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Nuſſolini über die Lateranverträge. 4 


Rom, 13. Mai. Die Kammerrede Muſſolinis zu 
den Lateranverträgen, die dreieinhalb Stunden dauerte, 
hat größtes Aufſehen erregt und wird lebhaft beſprochen. 
Die Blätter erſchienen in mehreren Sonderausgaben und 
gaben die Rede im Wortlaut wieder. In den Kreiſen der 
katholiſchen Fraktion und im Vatikan iſt man peinlich 
überraſcht von der verſchiedenen Betonung des Staates 
und der Kirche und vor allem aber auch durch die Bemer⸗ 
kung, daß die katholiſche Kirche erſt in Rom katholiſch ge⸗ 
worden ſei und ebenſo wie viele andere Selten erloſchen 
wäre, wenn ſie in Paläſtina geblieben wäre. In faſchiſti⸗ 
ſchen Kreiſen haben die Ausführungen Muſſolinis, in 
denen er die Aufgaben des Staates von denjenigen der 
Kirche abgrenzte, lebhafte Zuſtimmung gefunden, da ja 
die faſchiſtiſche Preſſe, wie erinnerlich, bereits in der ver⸗ 
gangenen Woche mit dem katholiſchen Blatte „Corriere 
d'Italia“ über ähnliche Fragen ſtritt. 

Muſſolini teilte in ſeiner Rede mit, daß alle Reden, 
die über die Fragen der Lateran⸗Verträge gehalten wur⸗ 
den, veröffentlicht werden dürfen, damit die italieniſche 


Nation erkenne, daß die Ausſprache mit tiefer Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit und ohne leidenſchaftlichen Eifer geführt 
worden ſei. Zur Frage der Souveräniat von Staat und 
Kirche erklärte Muſſolini u. a.: Man muß ſich darüber 
klar ſein, daß zwiſchen dem italieniſchen Staat und der 
vatikaniſchen Stadt eine Entfernung liegt, die man 11 
Tauſende von Kilometern berechnen kann, wenn auch fün 
Minuten genügen, um dahin zu gelangen, und zehn Mi⸗ 
nuten, um von einer Grenze zur anderen zu gelangen. Es 
gibt alſo zwei Souveränitäten, die ſehr verſchieden und 
völlig getrennt voneinander find, 


Das Noifront⸗Berbot in Deulſchland. 


Karlsruhe, 13. Mai. Wie ein hieſiges Abend⸗ 
blatt meldet, iſt der Rotfrontkämpferbund einſchließlich der 
roten Jungendfront mit allen 
Einrichtungen in Wiesbaden und 
aufgelöſt worden. 


Thüringer verboten und 


Senſationsprozeſſe in Lemberg. 


Vor Lemberger Gerichten begannen zwei intereſſante 
und für die Zuſtände in Oſtpolen bezeichnende Prozeſſe. 
Der eine beſchäftigt ſich mit den umfangreichen Unker⸗ 
ſchlagungen und Betrügereien, die Jahre hindurch 
in der Lemberger Eiſenbahndirektion vorkamen. 
Hauptangeklagte ſind der Eiſenbahningenieur Pawlo⸗ 
wicz, der Abteilungsleiter des Perſonenverkehrs in dieſer 
Eiſenbahndirektion war, und der Kaufmann Leiter. Wei⸗ 
ter haben noch drei Eiſenbahnbeamte und drei weitere 
Kaufleute auf der Anklagebank Platz genommen. Die An⸗ 
llageſchrift wirft den acht Angeklagten aktive, bzw. pajfive 
Beſtechung vor und behauptet, daß ſie den polniſchen Staat 
im ganzen um rund 1 Million Dollar ge 
ſchädigt haben. Der Hauptangeklagte Pawlowicz ſoll 
vor drei Jahren noch ein armer Beamter geweſen ſein, 
auf Grund ſeiner Tätigkeit in der Eiſenbahndirektion dann 
aber große Bankguthaben und Spareinlagen beſeſſen 

n. 


habe ; 

Der Anklageakt hält die verwickelten, aber durchweg 
unſauberen Geſchäfte dieſes Beamten und ſeiner Helfer 
auf nicht weniger als 90 eng beſchriebenen Schreibmaſchi⸗ 
nenſeiten feſt. Als Verteidiger haben ſich die Angeklagten 
die bekannteſten Anwälte und dazu noch den Warſchauer 
Rechtsanwalt Pashalfki beſtellt, der als bekannter Politi⸗ 
ler des Regierungsblocks, der die Verteidigung von Ange⸗ 
hörigen der deutſchen Minderheit wegen angeblicher poli⸗ 
tiſcher Vergehen eines polniſchen Anwalts für unwürdig 
hält, offenbar aber keine Bedenken dagegen hat, ſich ſolcher 


Achtung! Pabianite! 


Am Donnerstag, den 16. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Saale Fabrycznaſtraße 33 eine 


Miigliederverſammlung 


J Statt. Auf der Tagesordnung ſteht die Besprechung des 
Parteitages und die Wahl der Delegierten. An der Ban 
ſammlung nimmt der Beirat der Ortsgruppe, | 

| Schöffe Ludwig Kut 
teil. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erfuijt 
der Borftanb, 


lamentariſche Beſchwerde wegen des überſcharfen Von 
9 — der Polizei erhoben. Jetzt ſtehen ſechsundzwanzig 
ukrainische Bauern, Bäuerinnen und Holzknechte vor 
Gericht, um ſich wegen des damaligen Angriffs auf die 
Holzfuhren zu verantworten. Der Prozeß duͤrfte über 
eine Woche in Anſpruch nehmen. 


—— — — 


Neuyvrt, 13. Mai. In Longbreach, in Kaliſor⸗ 
nien, erlag der deutſche Kampfflieger Bernhard Lauſcher 
ſeinen Verletzungen, die er am Sonnabend bei einem Ab⸗ 


Leute anzunehmen, die den polniſchen Staat um ſturz aus 50 Meter Höhe mit einem Vergnügungsflugzeug 


Millionen von Zloty geſchädigt haben. 
Der zweite der großen Lemberger Prozeſſe geht auf 
die Vorgänge zurück, die vor einigen Monaten in einem 
oſtgaliziſchen Dorfe zu blutigen Zuſammenſtö⸗ 
ßen zwiſchen ukrainiſchen Holzknechten und Bauern auf 
der einen Seite, der Polizei auf der anderen Seite, führte. 
Bekanntlich hatten die ukrainiſchen Landleute damals ei» 
nen Holztransport überfallen, weil ſie ſich dadurch geſchä⸗ 
digt fühlten, daß die betreffende Holzfirma zu niedrige 
Löhne für die Holzfuhren zahlte. Es war, wie erinner⸗ 
lich, zu einer großen Schießerei gekommen, bei der vier 
ote, zwölf Schwerverwundete und etwa 
fünfzig Leichwwerwundete auf dem Platz blieben. Die nkra⸗ 
inifchen Abgeordneten im Sjem hatten dann ſpäter noch 


erlitten hatte. Zwei ſeiner Begleiter find ebenfalls lebens⸗ 
gefährlich verletzt worden. Das Unglück iſt anſcheinend auf 
tückiſche Winde zurückzuführen. In Littlerock in Arkanſas 
ſtürzte beim Verſuch, eine Todesſchleife auszuführen, ein 
Militärflugzeug eines aus 36 Flugzeugen deſtehenden Ge⸗ 
ſchwaders in dem rn ab, als das Flugzeug einen: 
Zuſammenſtoß in der Luft vermeiden wollte. Die Inſaſſen 
wurden getötet. 


Selbſtmord durch Sprung vom Kopf 
der Nenhorter Freiheits⸗Statue. 
Neuyork, 13. Mai. Ein Unbekannter beging im 
e 
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Wieder ein weiblicher Ehegatte. 


Kaum ft der engliſche Faſchiſtenführer Oberſt Barker 
wegen falſcher Geſchlechtsangabe beim Standesamt ver⸗ 
urteilt worden, erfährt man ſchon wieder von einer Frau, 
die als Mann gelebt und geheiratet hat. In dieſem Falle 
werden allerdings die Gerichte nicht einſchreiten können, 
denn das wahre Geſchlecht des Ehegatten wurde erſt nach 
ſeinem Tode vom Getichtsarzt feſtgeſtellt. Es handelt fich 
um ein Fräulein Dereftey Morton aus Neuſeeland, das 
als Mann verkleidet nach Hollywood gekommen iſt und 
unter dem Namen Peter Stratford ein Engagement als 
Filmſchauſpieler fand. Peter Stratford heiratete eine 
Verfaſſerin von Filmbüchern namens Beth Rowland. 
Dieſe behauptet, erſt nach vielen Monaten der Ehe er⸗ 

fahren zu haben, daß ihr Mann eine Frau ſei. Wie ihr 
diefe Enddeckung gelungen iſt, hat ſie nicht verraten. 

Muttermörder aus Mitleid. Aus Paris wird bes 
richtet: Ein junger Engländer namens Thomas Corbert 
erſchoß in Toulon ſeine Muttet, die Witwe nach einem 
reichen engliſchen Bankier. Dann ſchoß er ſich ſelbſt eine 
Kugel in die Schläfe und verletzte ſich ſchwer. Frau Cor⸗ 
bett, die mit ihrem Sohn in einer Inguriöfen Villa lebte, 
litt an einer unheilbaren Krankheit. Thomas Corbett er⸗ 
klärte bei ſeiner erſten Vernehmung er habe ihre Qualen 


nicht mehr mitanſehen können und habe die Mutter aus 
Mitleid getötet. Der Zuſtand das fungen Mannes it 


benorganiſationen und 
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Chemie und Sozialismus. 


Vor einigen Tagen ging eine Nachricht über einen 
Vortrag des berühmten deutſchen Chemikers Dr. Bergius 
durch die Zeitungen, des Mannes, der die Welt die Ge⸗ 
winnung von Oel aus Kohle gelehrt hat. Es war eine 
jener Nachrichten, über die der Zeitungsleſer zumeiſt hin⸗ 
weglieſt und die doch Ereigniſſe melden, die für die Zu⸗ 
10 der Menſchheit, für die Entwicklung der Beziehungen 
zwiſchen den Völkern und zwiſchen den Klaſſen folgen⸗ 
ſchwerer find als Parlamenksdebatten, Regierungskriſen, 
Diplomatenkongreſſe. Denn Bergius hat in dieſem Vor⸗ 
trag nichts Geringeres mitgeteilt als die Tatſache, daß die 
ſeit Jahren unternommenen Verſuche, aus Holz ein wert⸗ 
volles Futtermittel zu gewinnen, gelungen ſind und nun 
in Deutſchland die erſte Fabrik zur praktiſchen Verwertung 
dieſer Erfindung errichtet wird. 

Als Karl Marz vor ſechs Jahrzehnten die Ent 
wicklungsgeſetze des Kapitalismus aufzeigte, ſtellte er ſie 
an der Entwicklung der engliſchen Textilinduſtrie dar; 


oz! Durch Löſun 8 { i 
R g in Salzſäure wird, jo berichtet 
Ber, e des Nahles in ein leicht verdauliches 
oem dh Betömmtichen Koßlenhodrat verwandelt, daz 
land einfal aftfuttermittel, die Deutſchland aus dem Aus⸗ 
babe ewe 8 muß, vollſtändig zu erſezen vermag und 
1, wie Bergius berfichert, ungleich billiger fein wird 
als ſie. 
Es it klar, daß dieſe Eroberungen der Chemie di 
; 1 ie die 
Beziehungen zwiſchen Völkern und eden e went 


Die geſtohlene Braut 


Roman von Peter Murr. 
(19, Jortſetzung) 


Er fand eine ſehr liebenswürdige und gut 0 
ne fi | aus 
Dame 1 n in huldvoller Delle willtommen ie er 
ih reun 05 atereſſtert nach feiner Reife und feinen Ein⸗ 
drücken in Deutſchland erkundigte. Emmo bedankte ſich ſehr 
I die überaus gütige Einladung und behauptete, daß er ſeit 
en gewünſcht hätte, einmal das Landleben in Deutſch⸗ 
and kennenzulernen. Er wollte auch gleich wiſſen, in wel⸗ 
cher Weiſe er ſich nützlich machen könne. Die räfin hatte 
über dieſe Frage ſehr eingehend A und ein Pro⸗ 
gramm von unſympathiſcher Gründlichkeit abfgeſtellt: vormt⸗ 
tags Einführung der beiden Jungens 
englischen Sprache, dann engliſche Konverſation mit ihrer 
ochter unter beſonderer Berücksichtigung einer fehlerfreien 
i prache — hierbei blickte ſie Emmo etwas mißtrauiſch an, 
a ſchuldbewußt den Kopf ſenkte — und ſchließlich nach dem 
Tee würde ſie es ſehr gern ſehen, wenn Herr Kreiling ihr 
immer ein paar Seiten aus einem engliſchen Buch vorleſen 
würde. Emmo nahm ſich feſt vor, dieſes vergnügungsſüchtige 
Programm erheblich einzuſchränken, inſonderheit nicht in die 
näbngögifehe Domäne von Oskar Mehlmann mehr einzu⸗ 
Geile as nach außen hin unbedingt erforderlich war. Die 
= 191 Hachtete ihren Gaft mit Wohlgefallen. Er war bei⸗ 
ner mit . Sie hatte für kräftige und doch elegante Män⸗ 
1157 feiltjen Geſichtern und ſchönen Zähnen immer viel 
edel gast t. Etwas unbequem war nur die ſelbſtſichere und 
ge 0 ion liche Art des jungen Amerikaners. Ob man ihm 
55 och beſſer eines der großen Fremdenzimmer ſtatt der 
05. aa Di hätte geben ſollen. 

f zum enzimmer ging plötzli . 
randra ſtand auf der Schwelle. Kaum ich ihn 0 Pr 335 
einmal anſehen, Mama?“ Ohne ſich um das vorwurfsvolle 
Geſicht ihrer Mutter au kümmern, ging fie auf Emmo zu 
drückte ihm kameradſchaftlich die Hand und ſagte lachend: : 

„Es iſt ſehr nett von Ihnen, daß Sie ſich eine Zeitlang 
hier mit uns mopſen wollen, aber Mama iſt ſehr anregend 
beſonders wenn es Heiß it. Ighren Sie gern. ** 


— runden nn mie nn. hrnlanennenn irn = 


in die Elemente der 
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gen Jahren völlig umwälzen können. Die Steigerung der 
Hektarerträge, die die Miſchdünger ermöglichen ſollen, 
kann Europa von dem amerikaniſchen Getreide, die Hydro⸗ 
lyſe des Holzes von dem überſeeiſchen Mais, die Gewin⸗ 
nung von Oel aus Kohle von dem amerikaniſchen Petro⸗ 
leum, die Kunſtſeide von der chineſiſchen und japaniſchen 
Seide, der Surkftichtoff vom Chileſalpeter unabhängig 
machen. Die Syntheſe des Kautſchuls, die uns von den 
Kautſchukplantagen der Tropen unabhängig machen wird, 
iſt wiſſenſchaftlich ſchon jo weit gediehen, daß nur 
die derzeit niedrigen Kautſchukpreiſe ihre techniſche Ver⸗ 
wertung im Großen verzögern. All das iſt die Antwort 
europäiſchen Forſchergeiſtes auf die weltwirtſchaftlichen 
Wirkungen des Krieges. Der Krieg hat Europa furchtbar 
verſchuldet. Und mancher, der hört, welche Rieſen⸗ 
milliardenbeträge Europa alljährlich als Schuldzinſen an 
das amerikaniſche Kapital bezahlen ſoll, fürchtet 
ſchon, Europa werde dieſen Riſentribut an das amerika⸗ 
niſche Kapital nicht entrichten können, ohne die Lebens⸗ 


ese see eee e e e e eee eee eee, 


General Minkiewicz 
der ganz flößlich von feinem Poſten als Chef des Grenz⸗ 
ſchutkorps abgeſetzt wurde. 


ese see eee e „%%% „„ 


haltung ſeiner Arbeitermaſſen noch tiefer zu drücken und 
ohne ſeine Fabriken und Bergwerke in ametikaniſchen Be⸗ 
ſiß übergeehn zu ſehen. Aber indeſſen wälzt die Wiſſen⸗ 
ſchaft die ki rar or Europas zu den anderen Erdteilen 
vollig um. nt der Errungenſchaften der Chemie wird 
Europa binnen wenigen Jahren Milliarden und aber 
Milliarden uch die es heute für Getreide und Futter, 
für Oel und Kautſchuk, für Pflanzenfaſern und Dungftoffe 
an die anderen Erdteile bezahlen muß — Milliarden, die 
viel mehr ausmachen, als alle Kriegsſchuldzinſen und 
Reparationsleiſtungen. a 

„Es wächſt hienieden Brot genug für alle Menſchen⸗ 
kinder,“ ſo ſang der Dichter vor Jahrzehnten. Wie ganz 
anders als damals ift das heute wahr — in einer Zeit, 
in der wir aus Holz, das nußlos im Walde verfaulen 


Emmo verſicherte, daß die Fahrt von Neu⸗Beuritz nuch 


Bahlſing der ſchönſte Teil ſeiner ganzen Reiſe geweſen ſei. 
Alexandra unterbrach ihn: 5 

„Der Harald, der Lange mit dem Kompotteller, iſt ein 
Flegel. Entweder laſſen Sie ſich alles gefallen, oder beigen 
et 0 gleich die Zähne. Ich werde ſchon hetzen, bei beiden 
natürlich. 

Das war ja ein angenehmes, ſanftes Kind, wirklich wie 
geſchaffen für den tatenfrohen Oskar Mehlmann. Und dabei 
war die Perſon bildſchön, etwas ſtruppig, ſonnenverbrannt 
und merkwürdig angezogen. Emmo hätte es ſehr Freude 
gemacht, mit ihr eine ähnliche Verſchönerungsprozedur vor⸗ 
zunehmen, wie ſie bei Mehlmann ſo gut gewirkt hatte. Das 
Mädel mußte fabelhaft ausſehen, wenn ihre natürlichen 
Möglichkeiten durch das Raffinement. internationaler Ele⸗ 
ganz zur Geltung gebracht würde. 

Emmo hätte wohl feine neue Schülerin allzu intereſſtert 
betrachtet, wenn nicht das Eſſen gemeldet worden wäre. In 
der Halle machte er die Bekauntſchaft des Grafen Harald, der 
ihm mit vollendeter Gleichgültigkeit die Hand gab und an⸗ 
ſcheinend eine Verbeugung vermißte, denn er hielt es nicht 
einmal für nötig, irgendein paar Worte der Terug zu 
ſagen. Emmo war dieſer Mann vom erſten Au enblick an 
unſympathiſch, daß er ſich vornahm, feine pa agogiſchen 
Fähigkeiten gerade hier zu erproben. Dagegen machten ſeine 
beiden Zöglinge einen netten und friſchen Eindruck. a 

Als man zu Tiſch ging, entdeckte die Gräfin, daß Emmo 
ungens am unteren Ende der Tafel 


wilde, Futtermittel zur 


ütig als ſcharfſinnig war, verurteilte 


den 14. Mai 1929 


Ernährung des Biehs zu gewin⸗ 
nen beginnen, Fleiſch genug zu erzeugen für alle, und aus 
der Luft den Sticitoff gewinnen können, die Ernten uns 
ſerer Aecker ungeahnt zu vergrößern. Es müßte in dieſer 
Welt des unerhört ſchnellen Fortſchritts der techniſchen 
Verwertung der Wiſſenſchaft nicht ſein, daß irgendwo in 
der Welt noch Kinder unterernährt ſind, arbeitende Men⸗ 
ſchen darben, Arbeitslose ſich vergebens nach Arbeit ſehnen! 


Aber freilich, noch vollzieht ſich dieſer Vormarſch der 
Chemie unter dem Kommando des Kapitals. Zur Aus⸗ 
nützung der neuen Errungenſchaften der Wil] enſchaft haben 
ſich überall rieſenhafte Kapitalskonzerne zuſammengeballt. 
In Deutſchland hat die J. G. Farbeninduſtrie beinahe die 
ganze chemiſche Induſtrie zu einem gewaltigen Truſt ver⸗ 
einigt. In England hat Lord Melchett die chemiſche In⸗ 
duſtrie zu einem ungeheuren Gebilde zuſammengeſchloſſen. 
Und zugleich verknüpfen ſich die großen Chemietruſte mit 
den großen Truſten der anderen Produktionszweige. Eben 
jetzt iſt der deutſche Chemietruſt eine enge Gemeinſchaft 
mit dem großen amerikaniſchen Petroleumtruſt eingegan⸗ 
gen zur gemeinſamen Errichtung und Beherrſchung der 
chemiſchen Großinduſtrien in den überſeeiſchen Ländern. 
So wächſt da eine ganz unerhört konzentrierte Kapitals⸗ 
macht heran, die hunderttauſende Arbeiter und Angeſtellte 
kommandiert, die ſich die Induſtrien und die Landwirt⸗ 
ſchaft aller Länder hörig macht, die durch ihren rieſen⸗ 
haften Kapitalsbeſitz, durch die ſchnell wachſende volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung ihrer Induſtrie alle Regierungen 
ſich abhängig zu machen vermag. Und dieſe Macht iſt der 
Menſchheit um ſo gefährlicher, als ſie es iſt, die das 
Hauptkriegsmittel der Zukunft, die völker⸗ 
mordenden Giftgaſe, in ihren Anlagen produ⸗ 
ziert, an ihrer Produktion intereſſiert iſt! Dieſelbe Ent⸗ 
wicklung, die die Menſchheit reicher zu machen, den Wohl⸗ 
ſtand der Völker höher zu heben vermag denn je, ſie dient 
vorerſt noch der Aufrichtung einer Kapitalsmacht, die zur 
furchtbarſten Gefahr für die Menſchheit wird. Die Mög⸗ 
lichkeit, alle Menſchen vom Elend zu befreien, wird zur 
Wirklichkeit nur werden, wenn die Menſchheit die Wiſſen⸗ 
ſchaft und ihre Verwertung von der Herrſchaft der 
Kapitalsmacht zu befreien, die Rieſenanlagen, 
die dem Wohlſtand der Völker dienen ſollen, in 
den Beſitz der Völker ſelbſt zu überführen vermögen wird. 
So hat es Karl Marx vor ſechs Jahrzehnten ſchon mit 
Seheraugen geſchaut: den Reichtum, der aus der techni⸗ 
ſchen Entwicklung quillt, gefeſſelt durch die Macht des ſich 
konzentrierenden Kapitals, nur zu befreien, nur im 
Kampfe der Arbeiterklaſſe zu befreien und damit erſt der 


Menſchheit ſelbſt zuzueignen durch die Expropriation der 


Expropriateure“. Was waren die Textilfabriken, die 
Marx beſchrieben hat, gegen die Chemietruſte von heute? 
So verwirklicht ſich, was er in feinen erſten Keimen erſt 
geieden und doch ſchon in den Tendenzen feiner Entwick⸗ 

ng erkannt hat! Da ſchwaßzt ahnungsloſe Unbildung des 
„Antimarxismus“ — und indeſſen beſtätigt jeder Tag den 
kühnſten Vorausblick der Menſchheitsgeſchichte! Da ſucht 
die Welt des Kapitals auf Schritt und Tritt, mit allen 
Mitteln der Liſt und Gewalt, den Vormarſch des Sozia⸗ 
lismus aufzuhalten — und indeſſen gehen Wiſſenſchaft 
und Technik unaufhaltſam, in immer ſchnellerem Tempo 
den Weg, der die Welt, die kein Elend mehr kennen wird, 
möglich, und damit zugleich die Entfeſſelung der Mittel, 
das Elend aus der Welt zu ſchaffen, aus den Feſſeln des 
Kapitals unvermeidlich, unabwendbar macht. 


Hauslehrern beſonders wehrloſe Geſchöpfe, die man wohl füt⸗ 
tern, aber nicht necken durfte. Dadurch kamen die Jungens 
um den Erfolg ihrer liebevollen Ueberraſchung, die Tiſch⸗ 
geſellſchaft er zu einem anregenden Unterhaltungsſtoff, 
denn das abſcheuliche Laſter des Gummikauens war doch ein 
thpiſches Beiſpiel für die Primitivität des amerikaniſchen 
Geſchmacks im Vergleich zu der überfeinerten Kultur Weſt⸗ 
europas. Man war in Bahlſing in aller Demut davon über⸗ 
zeugt, daß die eigenen Lebensformen in ihrer ſchlichten Herz, 
lichkeit als vorbildlich für die Alte und Neue Welt anerkannt 
werden mußten. Graf Harald geſtand auch den Engländern 
auf manchen Gebieten ſportlicher Natur ein gewiſſes Stil⸗ 
gefühl zu, verhehlte aber kaum, daß er Amerikanern gegen⸗ 
über im allgemeinen zu Mißtrauen neige. Emmo verſuchte 
ihn in dem konkreten Fall zu beruhigen, indem er geſtand, 
Pe er feine Erziehung in Deutſchland genoſſen habe und ſich 
gejeltfchaftlich vollkommen ſicher fühle. Als Graf Harald das 
hoch entwickelte amerikaniſche Selbſtbewußtſein für eine demo⸗ 
raliſche Errungenſchaft erklärte, konnte ſich Alexandra nicht 
enthalten, beide Herren wohlgefällig und ermunternd anzu⸗ 
blicken. Emmo hatte aber keine Luft, ſich bei der Hitze auf 
eine fo pointierte Unterhaltung mit dem Monokelmann eins 
Fler und lenkte das Geſpräch auf die bevorzugte Stellung 
der Frau in Amerika und lobte die Ritterlichteit auch dez 
kleinen Mannes Frauen gegenüber. Die Sympathien der 
weiblichen Majorität flogen ihm dadurch zu, und ſelbſt die 
Hausfrau fand dieſen Zug der amerikaniſchen Männer recht 
anerkennenswert. Alexandra regte an, daß Herr Kreiling 


und ihm ein Privatiſſimum über den Umgang mit Frauen 
im trauten Familienkreiſe halten ſolle. Emmo ſtellte ſeine 
geringe Erfahrung auf dieſem Gebiet mit liebenswürdigem 


ſonderlich erfreut zeigte. 

Als die Gräfin die za aufgehoben hatte, erkundigte 
ſich Emmo, wann er ſich als Lehrer der engliſchen Sprache 
produzieren De Die Gräfin reſervlerte ſich eine Stunde 
nach dem Tee, die Jungens zeigten ungewöhnliche Beſcheiden⸗ 
heit und ſchienen bereit, ſich bis zu einem Regentag gedulden 
zu wollen, und Alexandra erkundigte ſich, ob man die Sprach⸗ 
ſtunde nicht mit einer Partie Tennis kombinkeren konnte. 


— 
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ſeine Lehrtätigkeit auch auf ihren lieben Vetter ausdehnen 


Eifer dur En; ohne daß der junge Graf ſich darüber 
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Aus dem Gerichtsſaal. dium der Paſſivität geraten, da ſich am Vereinsleben kaum 
Er wollte das Steueramt betrügen. 

Seinerzeit ſprach im Steueramt des Lodzer Magi⸗ 
ſtrats ein gewiſſer Mendel Blawat vor und bat um Auf⸗ 
hebung der zugemeſſenen Immobilienſteuerſumme, da 
dieſer Betrag bereits entrichtet ſei. Als Beweis legte er 
eine diesbezügliche Quittung des Steuerbeamten vor. Nach 
Prüfung der Sachlage wurde aber feſtgeſtellt, daß die 
Quittung gefälſcht war und daß Mendel Blatwat der 
Fälſcher iſt, der die vom Hausbeſitzer erhaltene Summe zur 
Begleichung der Steuer unterſchlagen und dann die Quit⸗ 
tung gefälſcht hatte. Geſtern nun wurde dieſe Angelegen⸗ 
heit vom Lodzer Bezirksgericht verhandelt, das den Bla⸗ 
wat Bu 200 Zloty Geldſtrafe oder vier Wochen Haft ver- 
urteilte. 


Ein zweiſelhaftes Halbpartgeſchäſt. 
Die 29 Jahre alte Eliſabeth Celewicz und der 43 


Jahre alte Joſeph Stempniak, die beide von ihren Ehe⸗ 
gatten getrennt lebten, gründeten zuſammen in der 
Rzgowſka 11 einen Kolonialwarenladen, nachdem fie die 
Geſchäfte, die ſie vorher beſeſſen, verkauft hatten. Nach 
einiger Zeit mußten ſie aber das Geſchäft an die Eheleute 
Stachmalek verlaufen, da ſie durch allzu große Außen⸗ 
ſtände ihr Unternehmen nicht mehr betreiben konnten. 
Das Ehepaar Stachmalek bezahlte 8000 Zloty, wobei es 
3500 Zloty in bar und den Reſt in Wechſeln entrichtete. 
Als die beiden Kompagnons abrechneten, erklärte Stemp⸗ 
niak, daß ihm nach Abzug aller Schulden 300 Zloty übrig⸗ 
geblieben ſeien. Ueberzeugt, daß ſie betrogen wurde, über⸗ 
gab Frau Celewicz die Angelegenheit dem Gericht, das 
geſtern in 1155 Angelegenheit verhandelte. Nach Ver⸗ 
nehmung der Zeugen fällte das Gericht das Urteil, wonach 
Stempniak ein Jahr Gefängnis erhielt und dazu ver⸗ 
urteilt wurde, an Frau Celewicz 1350 Zloty als Anteil 
an dem Geſchäft auszuzahlen. (p) 


Vereine Veranſtaltungen. 


Jahresverſammlung im Chriſtlichen Commisverein. 


Am verfloſſenen Sonnabend hielt unter ſehr ſchwacher 
Beteiligung der Chriſtliche Commisverein ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Die Sitzung eröffnete Vereinspräſes Otto 
Schmidtle. Der Vorſitz der Verſammlung wurde dem Ehren⸗ 
präſes Herrn Adolf Sager übergeben. Als Beiſitzende berief 
Herr Sager die Herren Drewing und Endert, Herrn Remus 
als Schriftführer. Bevor man zur Erledigung der eigentli⸗ 
chen Tagesordnung ſchritt, gedachte man der im verfloſſenen 
Vereinsjahre ee Mitglieder. Dieſelben wurden 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Es find dies: Fiebi 
Julian, Schulz Hugo, Prokopek Theodor, Forbach Adolf, 
Weißig und Woniti Alexander. Herr Saß verlaß das Pros 
tokoll Ya letzten Generalverfammlung. Den Tätigkeitsbericht 
ab Herr Remus. Dem Bericht N ie wir, daß das ver⸗ 
offene 1 den Stempel der Lauheit trug. In allen 
Beziehungen ließ die unverzeihliche Intereſſeloſigkeit der Mit⸗ 
glieder tan reges Leben aufkommen. Im Laufe des Jahres 
wurden 53 Mitglieder aufgenommen, 61 geſtrichen. Der Ver⸗ 
ein zählt gegenwärtig 1203 Mitglieder. Seht olgten die Be⸗ 
richte der einzelnen Sektionen. Der Kaſſabericht ergab ein ver⸗ 
hältnismäßig günſtiges Reſultat. Ueber die Tätigkeit der 
Stellenvermittlungskommiſſion berichtete gleichfalls Herr Saß. 
Die Arbeit dieſer Kommiſſion war äußerſt ſchwer, da Herr 
Saß allein alles machen mußte. Es wäre wohl nicht ſo ſchwer 
geweſen, wenn die Vereinsmitglieder dieſer Kommiſſton mehr 
Verſtändnis entgegengebracht hätten. Erleichternd in dieſer 
Hinſicht kann eine Vereinszeitſchrift wirken. Herr Abgeord⸗ 
neter Kronig verlas den Bericht der Zwiſchenverbandskommiſ⸗ 
ſion. Hieraus war gleichfalls zu erſehen, daß die Kommiſſion 
ihre Tätigkeit mit ernſtem Bestreben eingeſtellt hat, um die 
Berufsintereſſen der Vereinsmitglieder zu wahren. Als zu 
löſende Aufgabe der Zukunft wird das Bemühen ſein, das 
materielle Los der Beamten in erſter Linie dadurch aufzu⸗ 
beſſern, indem man kategoriſch verlangen wird, die Einkom⸗ 
menſteuer als auch die Gebühren der ſozialen Verſicherung 
herabzuſetzen. Ueber den Arbeitsgang der Handelskurſe refe⸗ 
rierte Herr Rapke. Herr Rapke konſtatierte gleich zu Beginn 
ſeiner Ausführungen, daß die Frequenz der Kurſusteilnehmer 
in dieſem Jahre um ein Bedeutendes zurückgegangen ſei. Um 
dieſem Uebel abzuhelfen, beſchloß man eine Reorganiſation 
der Kurſe vorzunehmen. Die Gebühren der Kurſe ſollen für 
einige Monate im voraus behoben werden. Gleichſam muß 
jeder Kurſusteilnehmer 4 Klaſſen Gymnaſium als Vorbildung 
beſitzen. Von der Damenſektion konnte geradezu auch nicht 
viel Erfreuliches geſagt werden. Die Lauheit der weiblichen 
Mitglieder ließ es auch hier nicht zu poſitiven Reſultaten kom⸗ 
men. Beſonders traurig klang der Bericht der Vortragsſek⸗ 
tion. Hier ſcheint das Intereſſe gänzlich verſagt zu haben, 
fürwahr ein Armutszeugnis für den ganzen Verein. Fanden 
ſchon im allgemeinen weniger Vorträge in dieſem Jahre ſtatt, 
ſo konnten drei von den wenigen der ausgebliebenen Teil⸗ 
nahme wegen nicht abgehalten werden. Aus den Berichten 
der Vergnügungs⸗ und Wirtſchaftskommiſſion war gleichfalls 
zu erſehen, daß das fehlende Intereſſe der Vereinsmitglieder 
der große Hemmſchuh iſt, der es zu keinen poſitiven Reſultaten 
kommen läßt. Auch mit der Bücherei iſt es flan beſtellt. Vor 
allem müſſen hier neue Schränke gekauft, als überhaupt auch 
Neuanſchaffungen an Büchern unternommen werden. Von 
der Buchhalterſektion hörten wir etwas günſtigere Reſultate. 
Jedoch ſoll im neuen Vereinsjahre intenfivere Arbeit geleiſtet 
werden. Die Buchhalterſektion beabſichtigt einen eigenen 
Sekretär anzuſtellen. Der verleſene Bericht der Reviſions⸗ 
kommiſſion beſtätigte die Richtigkeit der Beſtände. Nachdem 
die Verwaltung entlaſtet worden war, beſtätigte man das Bud⸗ 
get fürs neue Vereinsjahr. Die Wahlen kamen nicht zuſtande, 
denn die Beteiligung an der Sitzung war zu gering. Die 
Neuwahlen ſollen erſt im Herbſt ſtattfinden. Mit der Führung 
der Vereinsgeſchäfte iſt weiterhin die alte Verwaltung betraut 
worden 


Der Chriſtliche Commisverein iſt der größte Berufsver⸗ 
ein unſerer Stadt. Die Vereinsgeſchichte kargt nicht an Ruh⸗ 


8 


betracht der Wahrung der Berufsintereſſen, als auch der 
Pflege des deutſchen Kultur⸗ und Geſellſchaftsgeiſtes müßten 
unſere Handelsangeſtellten endlich bemüht ſein, ihren Verein 
zu unterſtützen. - Rech. 


—— 


Ehrenabend. Am Sonnnabend wurde einer unfrer jun⸗ 
gen Chormeiſter gefeiert. Es iſt Herr Ottomar Schiller. 
Herr Schiller, ein Abſolvent des hieſigen deutſchen Lehrer⸗ 
ſeminars, beſitzt hohe muſikaliſche Begabung. Wohl können 
wir ſein Können noch nicht als abgerundet anſehen, jedoch 
ſteht dieſes auf keinem niedrigen Niveau. 9 Chöre, ſämtlich 
von Schiller geleitet, traten am Sonnabend im Baluter Kir⸗ 
chengeſangverein auf. Das Programm, eine wirklich aus⸗ 
geſprochene Ueberladung, brachte von den 26 Liedern, 22 
Kompoſitionen des Dirigenten. Der gute und arbeitsfreudige 
Wille des Chorleiters hat ſich in dieſer Beziehung überboten, 
denn nicht die Menge iſt das Entſcheidende in einer Pro⸗ 
grammfolge. Kein Wunder daher, wenn das Publikum den 
etzten Liedern mit ſichtlicher Ermüdung lauſchte. Was kön⸗ 
nen wir über den gebotenen Geſang ſagen? Der Geſamt⸗ 
eindruck iſt nicht ſchlecht. Die Chöre werden mit großem Ver⸗ 


ders ſchönes Stimmenmaterial aufgefallen. Es iſt dies z. B. 
der Damenchor des Kirchengeſangvereins „Rokicie“. Die 
Lieder dieſes Chores zeigten, daß Schiller bei gegebenen Be⸗ 
dingungen viel zu leiſten vermag. „O lieb mich jo” (O. Schil⸗ 
ler) war mit großem Feingefühl gebracht. Das Lied iſt ſomit 
auch eine der gelungenſten Kompoſitionen des Chormeiſters. 
Weil wir gerade bei den Kompſitionen ſind, ſo wollen wir 


Korbballmetſterſchaft von Lodz. 

Die letzten Spiele um die Korbballmeiſterſchaft 
zeitigten viele intereſſante Ergebniſſe. Ungefähr kann man 
ſich ſchwer ein Bild machen, welche von den Mannſchaften 
ein wichtiges Wort mitzureden haben werden. Alle Mann⸗ 
ſchaften haben bis jetzt wenigſtens eins oder mehrere 
Spiele verloren, nur Hertha ſteht ohne Verluſtpunkte an 
der Spitze der Tabelle. Hertha konnte am letzten Sonn⸗ 
abend wieder einen wichtigen Sieg erringen, und zwar 
wurde die J. M. C. A.⸗Mannſchaft 11:8 beſiegt. Der 
Verlauf dieſes Spieles war äußerſt intereſſant. Hertha 
arbeitete mit mehr Kampfgeiſt, jo daß fie in den letzten 
Minuten die ſiegbringenden Punkte erzielen konnte. Der 
Sieg war in dieſem Maße verdient. Am Sonntagbegegnete 
ſich Hertha mit der ſchwach ſpielenden Kadinah. Jedoch 
entſprach das Reſultat nicht dem Kräfteverhältnis, denn 


Aba ohe . 0 
m Horizont der Meiſterſchaftsſpiele iſt eine neue 
ährliche Mannſchaft aufgetaucht, und zwar iſt dies der 
Sp. u. To. Dieſe Mannſchaft hatte am Sonnabend 
die 2 gut ſpielende Poznanfki⸗Mannſchaft zum Gegner. 
L. Sp. u. To. konnte einen prächtigen Sieg erringen im 
Verhältnis 35: 38. Die Sieger entpuppten ſich als eine 
techniſch gut ſpielende Mannſchaft, auch beſitzen ſie gutes 
ußvermögen. Poznanſki führte ſchon in den erſten 
10 Minuten 12:1, jo daß die Situation für die Sportler 
kritiſch war. L. Sp. u. Tv. läßt ſich jedoch nicht einſchüch⸗ 
tern. Sämtliche Männer legen ſich mächtig ins Zeug und 
gewinnen noch die erſte Halbzeit mit 17: 15 Punkten. 
Nach Seitenwechſel holt Poznanſki wieder auf und iſt ſogar 
im Vorteil; jedoch L. Sp. u. To. ſteht nicht nach und mit 
dem Reſultat 27: 28 muß das Spiel verlängert werden. 
2. Sp. u. To. ſetzt nun zu einem prächtigen Endſpurt an 
und es gelingt den Schwarz⸗veißen das Spiel für ſich zu 
entſcheiden. Der Sieg war ſehr verdient. Am Sonntag 
traf mın L. Sp. u. To. auf einen zweiten ſtarken Gegner, 
und zwar L. K. S. Die Turner verloren das Spiel in 
dem nicht ganz verdienten Punktverhältnis von 12: 29. 
Die Mannſchaft des L. Sp. u. Tv. war durch das ſchwere 
Spiel gegen Poznanſti ſtark ermüdet. Die erſte Halbzeit 
konnten ſie den Kampf offen geſtalten. Als jedoch die 
L. K. S.⸗ler von ihrer phyſiſchen Ueberlegenheit Gebrauch 
machten, mußten die Turner nachgeben. Auch Triumph 
mußte wieder eine Niederlage einſtecken, und zwar von 
L. K. S. 17: 19. Bemerkenswert iſt der Sieg Poznanſkis 
über Oratorium 98: 01 Poznanſki bewies dadurch, daß er 
glatt überlegen war und den Gegner nicht einen Mo⸗ 
ment zu Worte kommen ließ. Nach den bisherigen Meiſter⸗ 
ſchaftsſpielen führt nun Herkha in der Tabelle vor Poz⸗ 
nanſki, L. Sp. u. To., L. K. S., N. M. C. A. Reiter fol 
gen die Mannſchaften, die mehr als ein Spiel verloren 
haben. 5 A. H. 
Imumaunmmmumumunmmmunnmmunmmmunnmmemm 


Alhtung! Tomaſchow! 


Am Mittwoch, den 15. d. M., um 7 Uhr abends, 
findet im Saale Milaſtraße 27 eine 


Miigliederberſammlung 


ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung des 
Parteitages und die Wahl der Delegierten. An der Ver⸗ 
ſammlung nimmt der Beirat der Ortsgruppe, 


Seimabgeordneter Artur Kronig 
teil. Um zahlreiches Exſcheinen der Mitglied cht 
1 8 8 Mxeiches Erſcheinen Pe 1 N 


fe 


50 Prozent der ſtattlichen Mitgliederzahl beteiligen. In An⸗ | 


ſtändnis geleitet. Manche Chorkörper find. durch ihr beſon⸗ 


mit nur 19:9 Punkten konnte Hertha als Sieger den 


— 


auch hierüber elwas ſagen. Um Komponiſt zu ſein, muß man 
erſtens talentiert ſein, zweitens aber auch muſikaliſche Schu⸗ 


lung beſitzen. Beides finden wir bei Schiller, jedoch das er⸗ 
ſtere im ſtärkeren Maße. Schillers Kompoſitionen verraten 


ein muſikaliſches Talent, doch bei vielen fehlt das nur durch 
Schulung zu erreichende Feingefühlt. Die Motive vieler 
Lieder ſind zu wenig originell, fie tragen den Stempel der 
Paraphraſe; auch die Stimmenführung iſt nicht immer ein⸗ 
wandfrei durchgeführt. Wir können aber ohnehin frei be⸗ 
haupten, daß wir von Schiller noch manche genußreiche Ueber» 
raſchung erleben werden; Schiller iſt ja imſtande bei ſeiner 
Begabung und ſeinem Streben dieſe Mängel auszumerzen. 
Von den vielen Liedern gefiel noch das „Frühlingslied“ von 
K. Prosnak, gebracht vom gemiſchten Chor des Rokicier Kir⸗ 
chengeſangvereins. Bei den Danhsz⸗Sängern fiel die ſchwache 
Stimmenbeſetzung auf. Trotz alledem hielten ſich aber die 
alten Sangesbrüder wacker. Die Zgierzer „Concordia“ ſang 
diesmal ohne Verve, obwohl im Liede „Mein Lieſel“ viel 
ſteckte. Schwach waren die Darbietungen der Baluter. An 
dieſen Chören wird das hohe Können Schillers noch viel zu 
meißeln haben. Ueberhaupt können wir dem Baluter Kir⸗ 
chengeſangverein diesmal kein Lob ausſprechen, denn 
auch die Organiſterung des Abends klappte nicht richtig. 
Man ſah wohl viel geſchäftige Hände, doch alle in ratlofer, 
nervöſer Arbeit. Es koſtete große Mühe, bis man feine Gar⸗ 
derobe abgeben konnte, ja bis man auf ſeinen Platz kam, bis 
man ein Glas Tee trinken konnte. Den Abſchluß des um⸗ 
fangreichen Programms bildete ein Singſpiel „Feldwebel und 
Bauer“, welches gut unterhielt. Die Feſtrede des Abends 
hielt Paſtor Wannagat. Zum Zeichen der großen Beliebt⸗ 
heit, der ſich Schiller bei feinen Sängern erfreut, wurden ihm 
geſchmackvolle, wohlverdiente Geſchenke überreicht. Rech 


Was der nächſte Fußballſonntag bringt. 


Am kommenden Sonntag gelangen folgende Liga⸗ 
meiſterſchaftsſpiele zur Durchführung: Cracovia — Warta, 


Ruch — 1. F. C., Legja — Polonia. 


Moskal bei Pogon⸗Lemberg. 

Moskal, der ehemalige Spieler der Poſener Warta 
und ſpäter L. K. S., ſoll die Abſicht haben, der Lemberger 
Pogon beizutreten. 

Mit wem fpielt Hakoah (Wien) in Lodz. 
Wie bereits gemeldet, unternimmt die Wiener 


Hakoah eine Tournee durch Polen und wird auch in Lodz 
zwei Spiele abſolvieren. Wir erfahren nun hierzu, daß 
die Hakoah am erſten Tage in Lodz gegen den L. Sp. u. 


Tw. und am zweiten Tage gegen den L. K. S. ſpielen wird. 


Radrennen in Kaliſch. 


Am Sonntag fanden auf der dortigen Radrennbahn 
die Eröffnungsrennen der diesjährigen Saiſon ſtatt. Bei 
ſchönem Maiwetter und für die dortigen Verhältniſſe gu⸗ 
tem Beſuch fand das aufgeſtellte Programm ſeine Erledi⸗ 
gung. Außer den 18 Kaliſcher Fahrern mit dem Lodzer 
Wojewodſchaftsmeiſter G. Koszutſki hatten ſich noch Siebert 
(Union⸗Lodz), Einbrodt (Sturm⸗Lodz) und Drozdz (Vik⸗ 
toria⸗Tſchenſtochau) gemeldet. Die Lodzer Fahrer zeigten 
ſich von ihrer beſten Seite und haben, was zu gewinnen 
war, gewonnen. Der Tſchenſtochauer zeigte wenig, ebenſo 
auch Koszutſki, welcher noch weit von ſeiner vorjährigen 
Form zurückſteht. Die einzelnen Rennen hatten folgendes 


Ergebnis: 


Gäſterennen: 1. Siebert (Union), 2. Einbrodt 
(Sturm), 3. Drozdz (Viktoria). 

Hauptrennen über 1000 Meter. Die 
Vorläufe gewinnen: Koszutſki vor Einbrodt, Wüſtehube 
vor Drozdz, Siebert vor Maciejewſki. Den Qualifika⸗ 
tionslauf gewinnt Einbrodt. Die Halbfinale gewinnen 
Koszutſki vor Einbrodt und Siebert vor Wüſtehube. Finale 
um den 1. und 2. Platz: 1. Siebert vor Koszutſki; Finale 
um den 3. und 4. Platz: 1. Einbrodt vor Wüſtehube. 

Diſtanzrennen über 10 Kilometer. Das 
Rennen gewinnt im ſchönen Stil Einbrodt mit 12 Punk⸗ 
ten vor Siebert und Drozdz. Koszutſti hat in dieſem Ren⸗ 
nen aufgegeben. 

Mannſchaftsverfolgungsrennen. Die 
Mannſchaft Siebert⸗Drozdz⸗Einbrodt ſiegt mit Leichtigkeit 
über Wüſtehube⸗Wroblewfki⸗Maciejewſki. Außer dieſen 
Rennen fanden noch einige interne Rennen für die Kali⸗ 
ſcher ſtatt. f 

Der BoxländerkampfPolen — Ungarn. 

Wie bereits berichtet, endete der Amateur⸗Boxländer⸗ 
kampf Polen — Ungarn 8:8 unentſchieden. Die techni⸗ 
ſchen Ergebniſſe waren folgende: Moczko (Polen) verliert 
gegen Enekes (Ungarn) nach Punkten. oKeſis (U.) beſiegt 
haushoch nach Punkten Pyka (P.). Glon (P.) — Szeles 
(U.) unverdienter Sieg Glons. Gelbai (U.) — Wochnik 
(P.). Ein verdienter Sieg Gelbais. Arski (P.) — Tokaj 
(U.). Hochintereſſanter Kampf, der mit einem Siege des 
Polen endete. Das Treffen Mojchrzycki (P.) gegen Szi⸗ 
getti (U.) endete mit einer unverdienten Niederlage nach 
Punkten Szigettis. Bokody (U.) beſiegt Wisniewfki (P.) 
nach Punkten. Einen eindrucksvollen Sieg errang Wocka 
(P.) über Kelesnen (U.). Der Pole war ſtändig überlegen 
und ſiegte verdient. 

Infolge gleicher Punktzahl wurde Polen der Sieg 

n da Polen im Schwergewicht Sieger blieb. 
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Beh ſteht infolge ſeines bevorſtehenden fünfjährigen Ju⸗ 
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Achtung! Deutſche Eltern! 


Zaut behördlicher Verordnung find im neuen Schulfahre folgende Kinder Der Seburtsſchein des Rindes iſt mitzunehmen. Der Termin der Einreichung 
ſchulpflichtig, und zwar die nach dem 51. Nuguſt 1915 geborenen, ſowie der läuft am 1. Juni ab. 


ganze Jahrgang ö 

f U 

1917, 1918, 1919, Deutſche Eltern! das deutſche Lind gehört 
Mr, eee beengte 5 A a altem va Dr 
fo muß der Vater — falls er nicht lebt, die Mutter bezw. 55 Vormund — der Einreichung nicht! 
eine entſprechende Deklaration in der Komisja Powszechnego Nauczania Informationen erteilen die Gtadtveroröneten der D. S. H. P. in ihrer 


piramowirza Nr. 3, 2. Stock, unterzeichnen. die Deklarationen können außer Geſchäſtsſtelle, Petrfkauer 109, im Hofe rechts, an allen Werktagen von 4 
Sonn⸗ und Feiertagen täglich von 8 bie 15 Uhr eingereicht werden. bis 7 Uhr abends. 


Br TEEN RITTER EENEETEIITHRE NET EIERN 


wurden die $ : Rudolf Gehlert jun., o Raczynfki, 

Aus dem Neiche. 8 Turſch, Edmund Verein l ale b Teoftk Neal, 
Die Kranlenkaſſenwahlen in Tomaſchow 
verſchoben. 


Ir 
Rudolf Gehlert ſen., Guſtav Schendel und Helmut Turſch 
als paſſive Mitglieder in den Verein aufgenommen. 
Man will den Verſicherten das Selbſtverwaltungs recht 
auch in Tomaſchow nicht geben. 


kw. — Kataſtrophale Arbeitsloſigkeit. 

Die Arbeitsloſigkeit nimmt immer drohendere Formen an. 

Die Fabrilen von Hanfwurzel und Großbart haben den 

5 Betrieb eingeſtellt und es ſind auch vorderhand keine Aus⸗ 

Wa Am vorgeſtrigen Sonntag ſollten in Tomaſchow die ſichten vorhanden, daß die Fabriken bald in Betrieb geſetzt 

Wahlen in den Krankenkaſſenrat ſtattfinden. Mit großer] werden. Die übrigen Betriebe haben die Arbeitszeit auf 

2 hatte die Bevölkerung die 1 der Wah- drei oder ſogar zwei Tage eingeſchränkt. Im Arbeitsloſen⸗ 

a begrüßt, es wurden Wahlliften aufgeſtellt und mit der fond ſind gegenwärtig 570 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 

A begonnen. Alle Gruppen bereiteten fi) auf die | erhalten 320 Unterftügung. Eine bedeutende Anzahl von 

nkenkaſſenwahlen vor, hatten doch in der Kaffe wäh⸗]Erdarbeitern fand beim Bau der elektriſchen Zufuhrbahn 

rend der letzten drei Jahre ſonderbare Zustände Platz] nach Lutomierſt Beſchäſtigung. Hoffentlich bringt der 

gegriffen, die zur Unzufriedenheit und zu Beſchwerden 2 i 

über den Kommiſſar und den ernannten Direktor führten. 
Die Bevölkerung wußte jedoch, daß die Herrſchaft des 
Kommiſſars, der ſich in den leßten Monaten in einen Di⸗ 


herannahende Sommer eine Linderung in dieſer Ar⸗ 
beitsnot! 
kw. — Zu m Bau der . 
: . bahn Konſtantynow utomierſk. Im Laufe 
0 58 von der Regierung gehalten wird W Monats iſt der Bau der Zufuhrbahn raſch vor⸗ 
Mutmaßungen de e ka zar Geisel den ik werte eeſgriten Auf bene aid eaten ne 
lezten Augenblick erſchienen an En Menden der Stabe Dlugaſtraße, Plac Wolnosei und Lutomierſkaſtraße, ſtehen 
oe die einen Aufſchub der Wahlen ohne 
\ e von Gründen anordnet i ie di 
in Lodz erfolgt war. ee 


die Arbeiten vor dem Abſchluß. Die Brücke über das 
Flüßchen hinter dem Place Wolnosci iſt jertiggeſtellt. 
kw. — Der Generalſuperintendent Jul. 
Die der Krankenkaſſe in Verbindung mit den Wahlen 
8 Koſten ſind groß. Es iſt aber pie 
Höhe der Summen feſtzuſtellen, da ſämtliche Ausgaben 


Burſche in Konſtantynow. Für die Pfingſt⸗ 
feiertage kündigte Generalſuperintendent Julius Burſche 

Ko 13 von denſelben Behörden kontrolliert werden, die 

ertagung der Wahlen angeordnet haben. Charakte⸗ 


jeinen Beſuch an. Das Kirchenkollegium mit dem Orts⸗ 
paſtor L. Schmidt an der Spitze bereitet einen feierlichen 
riſtiſch iſt, daß in letzter Zeit den Verſicherten größere 
Unterftügungen gewährt wurden, als dies d Mr 


len vor. Am Sonnabend vor Pfingſten trifft der 
der Fall geweſen ist. Direktor Weislo hal gleich nach Bes 


Generalſuperintendent in unſerer Stadt ein. An demſel⸗ 
ben Tage gedenkt er die hieſige deulſche Volksſchule zu te 
kanntgabe des Wahlauf i ; 
r ſchubes ſeinen Austritt aus der 
PBS. in Tomaſchow angekündigt. Der Vertagung der 


tieren. Am erſten Pfingſtfeiertage nach dem Gottesdien 
ſoll eine Konferenz mit der Lehrerſchaft ſtattfinden, zu der 
Wahlen ging eine Repi ö 
une iſton des Direktors des V 
rungsamtes, Siwik, 1 5 Ob dieſer alles in 0 


ſümtliche e iſchen Lehrer aus allen zur Gemeinde ge⸗ 
hörenden 
gefunden hat, iſt unbekannt. 


Ortſchaften eingeladen werden ſollen. Am Gottes⸗ 
dienſte am erſten Feiertage ſollen auch alle hieſigen evan⸗ 

Ein in dieſer Angelegenheit verfaßter A der 
PPS. iſt von der Behörde konfisziert worden. SE 


geliſ Vereine und Innungen teilnehmen, wobei der 
Kirchengeſangverein „Harmonia“ mit Liedervorträgen, der 
Poſauniſtenverein und das Blasorcheſter des Jünglings⸗ 
555 Zusammenhang damit ſtallgefundenen Verſammlung vereins mit Mufituorträgen den Gottesdienſt verſchönern 
PPS. wurde eine Proteſtreſolution gefaßt, und die 
Abgeordneten um Intervention erſucht. (Wid) 


ſtarke Aetzwunden im Geſicht, an der Bruſt und den Schul⸗ 
tern und eine ernſte Verletzung des linken Auges feſt. Die 
Täterin wurde von der Polizei ermittelt und verhaftet. 
Es handelt ſich hierbei um einen Racheakt, da Izdebſki ſeine 
Geliebte vor einem Monat plötzlich verlaſſen hatte. Seit 
dieſer Zeit hatte ſie ihm ſtändig gedroht, bis ſie ihre 
Drohung auf jo ſchreckliche Weise wahr gemacht hat. 

ienſt. Selbſtmord eines Soldaten. 
In der Nähe von Kamienſt warf ſich der 23 Jahre alte 
Soldat Boleslaw Kuta, der mit ſeinem Bruder am Eiſen⸗ 
bahndamm ſpazieren ging, vor einen herannahenden Gil» 
terzug, der ihn fönmlich zermalmte. Der Grund für die 
Tat konnte noch nicht ermittelt werden, da. der Bruder 
durch den furchtbaren Anblick fo ergriffen wurde, daß er 
nicht vernehmungsfähig iſt. (p) 
——: ͤ- VPP... BRSCHRUERSEERRRICRESRETENT SI 


Nadio⸗ Stimme. 


Für den 14. Mai 1929. 


Polen. 


Warſchau. (216,6 195, 1385 M.) 
12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 Orcheſterkonzert, 18.50 
Verſchiedenes, 19.20 Uebertragung einer Oper. 
Kattowitz. (712 13, 421,3 M.) 
12.10 und 16 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer 
Programm. 
Krakau. (955,1 13, 314,1 M.) N 
11.56 Fanfare, danach Warſchauer Programm. 
poſen. (870 193, 344,8 M.) 
13 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Programm, 
22.45 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin. (631 13, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 17 Konzert, 20.10 Abend» 
unterhaltung, anſchließend Unterhaltungsmuſik. 
Breslau. (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 1630 Konzert, 
20.15 Luſtſpiel „Die große Leidenſchaft“. 
Frankfurt. (721 195, Wellenlänge 416,1 M.) i 
13.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Nachmittagskonzert, 20 Konzert. a a 
Hamburg. (766 195, Wellenlänge 391,6 M.) 
7.20 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.30 Konzert, 11.46 
Tanztee, 18.25 Oper „Die Meiſterſinger von Nürnberg“. 
Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
e Kinderſtunde, 17.45 Veſperkonzert, 20 Abend⸗ 
muſik. 
Wien. (577 193, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.45 Mu⸗ 
ſikaliſche Kinderſtunde, 20 Konzert, 21.40 Chorkonzert. 
rr. EEREREREELAIENTTETIERRERRALDETTRETTER 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Zgierz. Achtung, Geſangverein „Freiheit“. 
Heute, Dienstag, den 14. Mat, findet um 8 Uhr abends, eine 
Singſtunde ſtatt. Dagegen fällt die Singſtunde am Sonn» 
abend, den 18. Mai, infolge Verhinderung des Dirigenten 
aus. 


Deuiſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 16. Mai, abends 7 Uhr, 
findet eine Mitgliederverſammlung des Jugendbundes ſtatt. 
Die Mitglieder werden gebeten, beſtimmt zu erſcheinen. Die 
Wienfahrtteilnehmer müſſen bis zu dem Tage angezahlt 
haben. 5 
Lodz⸗Nord. Donnerstag, den 16. Mai, nachmittags 
5 Uhr, findet in der Reitera 13 ein Märchenabend für Kinder 
mit Lichtbildern ſtatt. Auch Wikhelm⸗Buſch⸗Bilder werden 
wieder gezeigt. Die Partei⸗ und Jugendgenoſſen werden 
gebeten, alle Kinder dahin zu ſenden. 

In Lodz⸗Oſt findet derſelbe Märchenabend Freitag, den 
17. Mai, nachmittags 5 Uhr, ſtatt. 

Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 15. Mai, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, die Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Jugendbundes ſtatt. Da wichtige Punkte auf der 
Tagesordnung ſtehen, werden die Mitglieder gebeten, voll⸗ 


werden. Am Nachmittage ſollen Gottesdienſte für die Kon⸗ 
firmanden und für die Kinder ſtattfinden. Hoffentlich ver⸗ 
gißt der Oberhirte nicht, daß unſere Gemeinde noch gut 
deutſch geblieben tft und verſucht nicht, durch Politiſieren 
Unzufriedenheit und Unruhe in dieſelbe zu bringen. 

Galtomek. Zwei Wirtſchaften einge ⸗ 
äſchert. Im Dorfe Koluszli Stare, Gemeinde Gallo- 
wel, brach auf dem Gehöft des Wilhelm Kielezeroffi Feuer 
aus, das raſch um ſich griff und ſchließlich auch auf das 
Anweſen des Andrzej Bonk übergriff. Beide Wirtſchaften 
ſind gänzlich niedergebrannt. Die Urſache des Brandes 
war das ſchadhafte Funktionieren des Kamins. 

Petrikau. Munitionslager durch Feuer 
bedroht. In der Nähe von Petrikau gerieten am Sonn⸗ 
tag Waldbeſtände in Brand. Das Feuer breitete ſich ſo 


kw. Konſtantynom. Mitali . 
lung der Ortsgruppe d e mu 
Sonnabend fand im eigenen Lokale der Ortsgruppe eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt, die hauptſächlich der Wahl 
der Delegierten zum Parteitage gewidmet war. Die Sit⸗ 
zung leitete der Vorſitzende Genoſſe Heidrich. Nachdem vom 
Schriftführer, Genoſſen Gellert, das Protokoll der letzten 

kitgliederverſammlung verleſen worden war, welches ein⸗ 
. angenommen wurde, gelangten die eingelaufenen 
ren zur Verleſung. Darauf wurde die Wahl zweier 
887 egierten zum Parteitag vorgenommen. Gewählt wur⸗ 
fal die Genoſſen L. Gellert und R. Jende. Darauf er⸗ 
Fahnen en ee ag: en des 
komitees. Na chu ieſer! egenhei 

wurde die Sitzung Fer RE 
41 im. — Mitgliederverſammlung des 
rchengeſangvereins „Harmonia“. Dieſer 


im Brennpunkt des Intereſſes unſerer Stadt. Da⸗ 
Kang die hohe Zahl der zur Ballotage angemeldeten 
u K daten. Die letzte Mitgliederverſammlung eröffnete 
ee der erſte Vorſtand Herr G. Ludwig. Aus den 
f ollen der Verwaltungsſitzung und Mitgliederver⸗ 
Geſtal EN geht hervor, daß die Verwaltung zur würdigen 
Es altung des Jubiläums eine rege Tätigkeit entwickelt. 
8 ſchon vor Beginn der Sommerferien Einladun⸗ 

a fee alle zur Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine 
Da 5 auch an außenſtehende Vereine ausgeſandt werden. 
Be 3 Jubiläum gleichzeitig mit der Weihe einer neuen 
95 reinsfahne verbunden jein joll, wird an der Anſchaffung 
Viſelben eifrig gearbeitet. Die Verwaltung brachte den 
derrſcglag, von der Veranstaltung eines Kommerſes vor 
1119 Jubiläum abzuſehen, da keine geeigneten Räumlich⸗ 
a aten vorhanden ſeien. Doch ſoll dieſe Angelegenheit auf 

r nächſten Generalverſammlung endgültig beſchloſſen 


geſtellt werden. (p) N 
Radomſt. Eine Kindesmörderin. In dem 
Dorfe Mlynek, Gem. Zytno, bei Radomſt, fand man in 
einer Scheune die Leiche eines drei Monate alten Kindes, 
das erwürgt worden war. Die Unterfuchung ergab, daß 
als Täterin die 21 Jahre alte Felicia Dobrowolſka in 
Frage kommt, die verhaftet und dem Unterſuchungsrichter 
zugeführt wurde. (p) | 
Den Geliebten mit Salzſäure 
übergoſſen. Das Haus an der Krochmalna 28 war 
geſtern früh der Schauplatz eines aufregenden Vorfalles. 
Gegen 5 Uhr früh iſt eine gewiſſe Joſeſa Jachimowicz in 
die in dieſem Haufe befindliche Tiſchlerwerkſtatt einge⸗ 
ſchlichen und hat den noch ſchlafenden 21jährigen Lucjan 
debſti mit Salzſäure übergoſſen. Nach der Tat iſt fie 


werden. Nach A h ſofort geflohen. Auf die Hilferuje des Indebſti liefen die | Ta. 


— 


31. Fortſetzung. 


ich überſehe die Situation nicht ganz. Ich habe nament⸗ 
lich die auswärtigen Berichte nicht geleſen. Wie ſieht es 
Be n N 90 
„Da wirken ſich natürlich unſere Anordnungen raſcher 
aus. Ste find ſichtbarer, befremdender und leider in ihret 
Ausführung und Auswirkung auch unkontrollierbarer. Es 
ſind ja ſehr tüchtige Männer da, aber La Planta z. B. be⸗ 
richtet von ſo vielen Mitläufern und vor allem davon, daß 
die Ausländer, die wir dort hineingenommen haben, uns 
zum Teil für Dummköpſe oder für Schwächlinge halten 
und nichts begreifen. Ich habe erſt heute nach Lima und 
Bogota gefunkt, daß die Kommiſſare der dortigen Regierung 
denen wir die Mitverwaltung zugeſtanden haben, entfernt 
werden, weil fie uns Generale eingeſetzt haben, die im 
eigenen Lande bisher als die ſchlimmſten Parteigänger und 
Geloͤnehmer des ſeligen Brobker galten. Es wäre mir 
übrigens ſehr lieb, wenn du zu La Planta fliegen würdeſt, 
um mit ihm einmal eine Inſpekllonsreiſe zu machen. Ihr 
ergäuzt Euch jo glücklich. Was ich brauche, iſt die Stärtung 
der Arbeiter- und Angeſtellten⸗Organiſationen dort in dleſen 
Ländern, Es muß doch gelingen, den Leuten klar zu machen, 
was wir wollen. Mit der Erweckung der Inſtinkte allein iſt 
gerade in diefen Gegenden nichts zu machen. Mille dit 
nicht fahren?“ 
e 9e 166 de 1205. 9 5 1 d f 
1 ena! Ich glaube. ie nge hier ſo im 
Schuß find, daß fie ſich mit Wucht von felbſt weiter ent⸗ 
wickeln. Wir brauchen eigentlich kaum noch etwas dagu zu 
tun, Das werden ſchon die anderen beforgen, Aber da unten, 
da habe ich Angſt für uns. Nicht für unfere Leute. Die 
wiſſan, womit fie zu rechnen haben, das habe ich ihnen 
ſchließlich deutlich geſagt, und du in deinen Kurſen haſt es 
ihnen nicht verſchwiegen. Außerdem find das alte, in den 
Blutſchulen Europas aufgewachſene Männer. Aber ich will 
die üblichen Mißverſtändniſſe des Anfangs bei ſolchen Ver⸗ 
ſuchen vermeiden. Ich will nicht, daß felbſt bei Mißerſolgen 
und Untergang draußen durch Dummheit und Schurken⸗ 


haftigkeit der Sinn des Opfers unferer Freunde ins Sinn⸗ 


loſe verkehrt wird. Das kannſt du verhindern.“ 
A en du willſt, dann fahre ich natürlich.“ 
Die Frage kam fo raſch und war fo herausgeſtoßen, als 
tte Vietor nur auf die Gelegenheit gewartet, fie au tun. 
Jelenas Hände ſanken etwas enkttäuſcht unter den Tiſch. 
„Morgen.“ 
85 öchte ich ab f | 
„Dann möchte ich aber jetzt aufhören, hier a 5 
8 u Hauſe gehen, um mich noch ur wenig re 


„Ich danke dir.“ 

Jelena ordnete die Papiere, die vor ihr lagen, ſchob eine 
Anzahl in die Mappe und reichte ſie ihm hinüber. „Das 
5 Bitte, iſt noch zu erledigen. Du bearhbeiteſt es vielleicht 


„Es iſt gut.“ 

Als Jelena aufſtand, hatte fie blitzartig ein Gefühl, das 
fie durch und durch erſchütterte. Victor kommandierte 
wieder. Sie hatte die Empfindung von früher, auf einem 
Schiff zu ſein, irgendwo ein Matroſe mit Nachtwache und 
Tagwache und einer beſtimmten Eſſensſtunde. Und ob ſie 
kam oder ging, immer mußte ſie an dor mmandobrücke 
vorbei, Victor ſtand am Sprachrohr, ſagte vorwärts oder 
zurück, ich danke oder ja, es iſt gut, und alle Blicke und 
Empfindungen glitten an 1 ab wie Waſſer, das über 
einen Oelmantel rollt. 

„Alſo, auf Wiederſehen!“ 

„Auf Wieberſehen, und, bitte, jet fo bald wie möglich 
wieder zurück.“ N 

„Ja, ich werde mich gewiß beeilen.“ N 

Als fie ſchon in der Tür ſtand, Tante Victor plötzlich un⸗ 
erwartet: „Und was ich dir noch ſagen wollte. Biſt du La 
Plantas ganz ſicher?“ 

„Wie du fragſt! Glaubſt du, daß ich dir ſonſt geraten 
dätte ihm einen fo einflußreichen Poſten zu geben? 

„Du meinft nicht, daß er ſich mehr für dich als für uns 
n t ta, daß ich das d dulden würde, wenn 

- we a, as nur dann 5 
es uns trotzdem mehr nützt, als wenn er es nicht teien 

„Ja, darüber bin ſch mir klar. Ich wollte es dir nur noch 


einmal ſagen.“ 


„Das wäre alſo eine private Anmerkung geweſen, Seit 


wann kümmerſt du dich um private Dinge? 


„Weil ich möchte, daß du zurückkommſt und nichts ge⸗ 
schieht, was deine Tatkraft beeinträchtigen könnte. Du weißt 
W du dich in eine Wolke von Gefahren hineinbe⸗ 
albſt. f 
„Ich bin nicht dumm genug, es zu verkennen.“ 
„Und nun mußt wieder heil aus ihr herauskommen. 
Wir ſprechen darüber, wenn du wieder hier biſt. Halte dich 
ſo abgeſchloſſen, daß kein Herzſchlag abgelenkt iſt und er nur 
unſer Ziel klopft. Ich wüßte nicht, wie ich das hier ſonſt 
zu Ende bringen könnte.“ i 

„Du brauchſt mich alſo, Victor?“ 

Victor war nicht mehr am Schreibtiſch. Das Dunkel 
einer Zimmerecke hatte ihn völlig aufgeſogen. Jelena hörte 
das knarrende Aufrollen einer Bücherſchranktür, die wie 
eine Jalouſie quer in den oberen Schrankrand einſchnurrte. 

„Natürlich brauche ich dich.“ iii t 

Mein Gott, dachte Jelena, das eine Wort natür 
zuviel in dem Satz. Es machte die Süße dieſes Satzes 
bitter. Sie empfand eine ungeheure Schwäche, wollte etwas 
antworten, aber das Wort wurde ſchon in der Kehle tonlos. 
Naſch flüchtend vor der Möglichkeit, daß es ſich in einen 
Seufzer verwandeln könnte, warf ſie die Tür Hinter ſich zu. 


„XIV. 

Ein längliches, elfenbeinpapierenes Kuvert aus der 
Brookerſchen Privat⸗Papier⸗Schatulle lag tief im Poſtſack 
des Expreß⸗ Flugzeuges Neuyork—San⸗ Franzisko. ena 
hatte den Brief geſchrieben und ihn an die Adreſſe der Film⸗ 
Neue gerichtet, die damals in der tung neben 

a Namen genannt worden war. n 


„Wenn Du aber einmal in Deiner 


Herzen jo lange liegen wird, wie Dein Verſtand ſie u. 


für billiges Geld ab und wollten an die Verwertung he 


verachtet, den großen Widerwillen bekommſt, ſo weißl Du 
meine Abreſſe. Ich freue mich, Dir ſagen zu können, daß ſch 
in der Lage fein werde, Dir helfen zu können. Immer 
Deine Jelena.“ 

Der Brief lag auf dem Verteilungstiſch in dem großen 
Filmpalaſt. Ein junger Bote nahm ihn, ſchülktelte bei ber 
Aufſchrift den Kopf und fragte den Botenmeiſter, wer der 


Aut SS 
— — 


„war doch die Kleine, die den Krach gemacht hat...“ 


Abreſſat eigentlich fei. Der Gefragte, ein dicker, weißhaariget 
Neger, ſchnüfſelte gewohnheitsmäßig mit feiner fleiſchigen, 
an den Rändern fait roſigen Naſe über daß Papier, konſta⸗ 
tierte, daß 1775 kein Liebesbrief ſein könne, 15 entzifferte 
san mit feinen kurzſichtigen Augen mühſam den Namen. 
„Spiru? Spiru? ſeufzte er ſuchend vor ſich hin. „Das war 
doch die Kleine, die den Krach gemacht hat, wegen der Huf 
nahme auf dem Eiſe. Warte, ich werde mal im Buch na 


die 
ſehen.“ Er, Falte N Age ke, vom Regal, 
„Sp“ nach 1 Walke auf 505 A naler 


der Preis für Port Arthur. 


Die e eh . 00 fich 1 5 in 
einem eigenartigen Prozeß zu . eſſen 
Anfänge 915 zum Fall von Fort a zurftfühten und 
deſſen Ausgang die Gläubiger des verſtorbenen Buda peſter 
Bankiers Samuel Schwarz mit größtem Intereſſe ent⸗ 
gegenſehen. Die e bos fd des 55 gerade ehrwür⸗ 
digen, in einer Zelle des Budapeſter Staatsgefängniſſes 
verſchiedenen Samuel zu Port Arthur haben ihre Ge⸗ 
ſchichte, die alles andere als alltäglich ammutet. Es dürfte 
noch in Erinnerung ſtehen, daß die Feſtung Port Arthur 
ihren Fall dem Verrat der von den Japanern beſtochenen 
Generale Kuropatkin und Stöſſel verdankte. Die Verräter 
erhielten mehrere Wechſel in der Geſamthöhe von 44 
Millionen Pen, die der Herzog Hamagata im Auftrage 
der japaniſchen Aae e persönlich unterſchrieben hatte. 
Kuropatkin und ſeine Helſershelfer wagten es aber nicht, 
die Wechſel jo bald zu Präfentieten; die Japaner hatten 
es naturgemäß auch nicht ſehr eilig, und ſo blieb die An⸗ 
gelegenheit lange Zeit unerledigt. Vor dem Weltkriege 
gründeten dann dunkle Exiſtenzen eine Geſellſchaft in 
London, kauften den Verrätern die „hiſtoriſchen“ Wechſel 
ran⸗ 
gehen. Da begann die Rolle unſeres Samuel; er gehörte 
dem „Port Arthur⸗Syndiklat“ an, und fein Anteil an dem 
Judaslohn betrug 40 000 Pfund. Samuel iſt fo ein ſtein⸗ 
reicher Mann geworden, aber — vorläuftg nur auf dem 
Papier. Inzwiſchen war nämlich der Weltkrieg ausge⸗ 
brochen und daher die Nenlifterung des unſauberen Ge⸗ 
ſchäftes nicht gut möglich. Dem mehrfach vorbeſtraften 
Bankier rz gelang es, in die Heimat . 
Mit dem wertvollen Londoner Vertrag in che be⸗ 

un er ſich nun, die Kriegs⸗ und Nachkriegskonjunktur 
gründlich ausnützend, in Budapeſt zu „betätigen“, und 
zwar mit fo ſchönem Erfolg, daß er bereits 1924 ver⸗ 
haftet wurde und bis zu ſeinem vor einigen Monaten 
1g Krankheit erfolgten Ableben die Gaſtfreundſchaft 
des Staates genießen durfte. Seine Gläubiger, 32 an der 
Haß hoffen nun ſtark, daß die jetzige Regierung des 
Reiches der aufgehenden Sonne die Wechſel einlöſen wird; 
nur auf dieſem Wege könnten ſie zu ihrem Gelde kommen. 
Sie haben einen Prozeß angeſtrengt, und in London, wo 
die übrigen Wechſelbeſther wohnhaft find, wird jetzt die 
ntereſſante Entscheidung getroffen, ob der Ankauf ſtatt⸗ 
aft geweſen ſei. Das Urteil hat jedoch zunächſt nur eine 
heoretiſche utung, denn wie die Japaner über die 
Sache denken, iſt noch ungewiß. 


5 Wirb neue Leier für dein Blatt! 


dem durchgeſtrichenen Wort San Franzisko den N 
Wrangell, Mugdalenen⸗Hoſpital. 11555 


Daun gab er den Brief dem Boten zur Weiterbeförde⸗ 
rung, und einige Tage fpäter wurde das Kuvert mit einer 
Anzahl Zeitungen und Druckſachen, letztere hauptſächlich von 
einem Apotheker aus Jackonville, der einen Kräutertee emp⸗ 
fahl, auf den Tiſch des leitenden Arztes des Magdalenen⸗ 
Hoſpitals gelegt. a 


Der Arzt hielt den Brief in der Hand, doch er dachte 
nicht daran, ihn abzugeben, Er ging damit an das Fenſter, 
ſah in den hellen Alaska⸗Abend, und fein kleines, bitteres 
Spitzmausgeſicht ſtarrte auf die Bucht, die Holzhäufer und! 
die Fahne am Hofenmaſt, die träge rollte, als würde ſie 
von einer unſichtbaren Hand hin⸗ und hergebſgelt. Auf der 
a Landſtraße kauen Fuhren der Holzfäller herein. 

ier € 4 5 noch Pferdegeſpanne. Die Wagen krachten 
unter der Laſt, daß man es bis ins gimmer herauf hörte. 
Nebenan tippte Miß Blaker die W i 
. knallten hart von 
ider. 


Der Arzt ſah auf den Brief und blickte ſich dann hilflos 
um. Als Maria auf dem Trittbreft des Autos geſtanden 
hatte, über der Pfirſichhaut der Stirn die lodernde Wolke 
des Rothaares und das weiche Geſicht von einer ekſtatiſchen 
Verbltterung durchglüht, hatte er fie plötzlich bitten wollen, 


oſt. Die Schläge der 
der getünchten Decke 


mit Antonſa doch wieber auszuſteigen und zu bleiben. Aber 


wie wäre das möglich geweſen? 


Er hatte viel am Bett geſeſſen, ſolange fie krank geweſen 
war, und mit ihr geſprochen. Ihr hatte es tief wohlgetau. 
Sie hatte ihn überſchüttet mit der Geſchichte ihres Lebens 
und wenig verheimlicht. Das kleine, bittere Spitzmausge⸗ 
ſicht des Arztess — der Vater Schneiber, der Sohn Schrei⸗ 
ber, daneben mediziniſches Studium, Nächte voll Arbeit, 
immer, entzünbete Augen, Praktikantenfahre unter reichen 
Bütrgerſöhnen, Verbannung nach Wrangell, wo keiner hin⸗ 
wollte, und monatlich ein Geldbrief nach Hauſe, halb voll 
Trauer, halb voll Stolz abgeſandt — ſah plötzlich, daß die 

N in der Sarturday Evening Poſt gar nicht mehr ſo 
hantafie waren, wie er immer gedacht hatte, daß es all' 
dies bunte, hinreißende, begehrlſch nehmende und ge⸗ 
nommene Leben gab. Manchmal hatte Maria den linken 
Arm guf der Decke liegen. Seine Nacktheit verfolgte ihn. 

es Morgens, wenn er aufſtand, hatte er blau umränderte 
ugen. Er träumte von mähnenumwehten, weißen Schim⸗ 
meln, auf denen er dahinflog, und ähnliches, alberne Zeng, 
deſſen er ſich ſchämte, wenn Miß Blaker ihn mißbilligend 


durch bie ſchwarze Hornbrille anſah. 


[Fortſehung folgt.] 
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der Webituhl. 
Eine Groteste aus dem Fabritſaal.) 


Auf dem neunſchützigen Stuhl Nummer 130, in der zwei⸗ 
ten Reihe, links neben der Tür, arbeitet „die Humpendinken“. 
Sie wi 10 wieder einmal aufrichten und etwas Luft holen, 
denn fünfzigmal hatte ſie innerhalb zwei Stunden über die 
„Lade“ gelegen — da ſchreit der Stuhl gequält auf und bleibt 
aa Die Humpendinken guckt gar nicht hin und rückt wie⸗ 

r ein. 

1 Minuten 1 ertönt wieder das gequälte 
Schreien. Die Humpendinken rückt wieder ein. Danſt ſchreit 
es wieder. Es wird eingerückt. Dann wieder. Die Humpen⸗ 
dinken rückt ... Es ſchreit. Die Humpendinken: na ja, fie 
rückt eben wieder ein. Läßt ſich nicht verdrießen. 


Nach dem fünfunddreißigſten qualvollen Schrei innerhalb 
einer Minute bleibt der Stuhl endgültig ſtehen. Er gibt nur 
haha dünnes Klappern von ſich, als die Humpendinken 
wieber den Arm ausſtreckt. 

Sie holt Luft, tritt auf den Gang hinaus und winkt mit 
dem Finger: „Pitzmann!“ 

itzmann iſt der Meiſter und arbeitet in der Nähe. Er 
hat einmal eine Zeitlang im Dunſtkreis von Berlin gearbeitet 
und ſich eine Wenigkeit berliniſchen Dialekt anſewö —öhnt. 
So antwortet ert „Ick komme jleich. Wachten Se man eenen 
Ochenblick!“ a 


Natürlich hört man es nicht, was er ſpricht, denn das 
Geraſſel der anderen laufenden Stühle iſt zu ſtark. Aber die 
Humpendinken ſteht, wie Pitzmann die Lippen bewegt und 
mit dem Kopfe nickt. Das genügt ihr. So wartet ſie. 


Nach zehn Minuten winkt ſie wieder. Zwiſchen Pitzmann 
und ihr beſteht auch eine Entfernung von fünf Stühlen. Pitz⸗ 
mann arbeitet ſich langſam näher. Er nickt wieder: „Cenen 
Ochenblick, wachten Se man.“ 


Wieder winkt die Humpendinken, nachdem zehn Minnten 


verfloſſen ſind. N 

Er if noch drei Stühle entfernt, nickt mit dem Kopfe: „Ick 
komme leich.“ 

Nun hat er eben die Reparatur am drittvorletzten Stuhl 
beendet. Den Auftrag der Humpendinken hat er längſt ver⸗ 
geſſen. Er will eben nach der anderen Seite des Saales pil⸗ 
gern, da holt ſie ihn ein und ſchleift ihn nach ihrem Stuhl. Er 
war heute das zehntemal dort. Es war wieder das ausgeleierte 
Lager eines Ueberſetzungsrades, das ſah er ſofort. Es war 

t mehr zu reparſeren, aber der Betriebsleiter hatte geſagt, 
das ginge noch ein halbes Jahr. nt 

Nun holte Pitzmann tief Luft, hob feinen Vorſchlagham⸗ 
mer in die Höhe und ließ ihn auf den neunſchäftigen Webſtuhl, 
deſſen unheilbare Leiben ihn bis in ſeine Träume verfolgten 


und ſchwer üngſtigten, niederſauſen. 


72 Se ſich man nen neuen Stuhl vom Betriebsleiter 
geben, te er zur Humpendinken, welche die Hände rang. 
1 er bc ecleichtect arif die Socken. „Unus.“ 
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Tagesnenigleiten. 


Die Aushebung des Jahrganges 1908. 

Heute haben zur militäriſchen Muſterung zu erſchei⸗ 
nen: Vor der Aushebungskommiſſion Nr. 1, Pomorſka 18, 
die Rekruten des Jahrganges 1908, die im Bereiche des 
3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
dem Buchſtaben K bis Kom beginnen; vor der Kommiſſion 
Nr. 2, Ogrodowa 34, die Rekruten des Jahrganges 1908 
aus dem Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats, deren 
Namen mit den Buchſtaben H, J (), J () und L beginnen. 
Vor der Kommiſſion Nr. 3, Zakontna 82, haben die Re⸗ 
kuten des Jahrganges 1907, Kat. B, zu erſcheinen, die 
im Mat und Jun 1998 als zeitweilig untauglich befunden 
wurden, im Bereiche des 4. Polizeilommiſſariats wohnen 
und deren Namen mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, 
G und H beginnen. Morgen haben folgende Rekruten zu 
erſcheinen: Vor der Kommiſſion Nr. 1, Pomorſka 18, die⸗ 
jenigen des Jahrganges 1908, die im Bereiche des 3. Po⸗ 
izeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben K von Kom bis zum Schluß beginnen; vor der 
Kommiſſion Nr. 2, Ogrodowa 34, die Rekruten des Jahr⸗ 
ganges 1908, deren Namen mit den Buchſtaben Mund N 

innen und die im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats 
wohnen. Vor der Kommiſſion Nr. 3, Zakontna 82, er⸗ 
ſcheinen die Rekruten des Jahrganges 1907, Kat. B, die 
be Mai und Juni 1928 als zeitweilig dienſtuntauglich 
efunden wurden, im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats 
gen und deren Namen mit den Buchſtaben J (i), 3 (), 
„L, M, N, O und P beginne. | 
Die Regiſtrierung der Ausländer. 
Heute und morgen haben ſich in der Stadtſtaroſtei in 
Kilinſtiego 152 die in Lodz wohnenden Ausländer zur 


Regiſtrierung zu melden, deren Namen mit dem Buchſtaben 
S beginnen. (p) 


Ab Mittwoch Streik der Kaminſeger. 
Wie wir bereits berichteten, haben die Kaminfeger 
Shoe der reſultatlos verlaufenen Bemühungen um eine 
dab erhöhung beſchloſſen, am Mittwoch, den 15. Mai, in 
n Streit zu treten. Von dieſem Beſchluß ſetzte der An⸗ 
De ieiperbanb der gemeinnützigen Betriebe die Stadt⸗ 
e das Arheitinjpeftorat und den Magiſtrat in 
f N Wie wir erfahren, hat der Magiſtrat die Ab⸗ 
icht, den Streik nicht zuzulaſſen und eine gemeinſame 
feiere mit den Kaminfegermeiſtern und den Ange⸗ 
ellten einzuberufen. (p) 


Die Srebitbemüfungen des Magiftents. | 
1 Dr. 7 ift geftern abermals 
. arſchau gefahren, um noch einmal zu verſuchen 
iegenbeine Unterftüzung der Regierung zu erhalten, damit 
ebene iter ſofort aufgenommen und eine 
re Zahl Arbeitsloſer beſchäftigt werden kann. (p) 


kin ee Kapital- und Rentenſteuer aufgehoben? 
fiche, ot, Siniger Zeit berichteten wir daß die Abſche be: 
Moe Kapitale und Bentenitene: aufzuheben, die 14 
Yopi Zloty beträgt und die Entwicklung des Inlands⸗ 
ter Heli hemmt. Dieſe Nachricht wurde demen⸗ 
Wie iir 5 ſie aus dem Finanzminiſterium ſtammte. 
dieser Sun erfahren, wird der Gedanke der Aufhebung 
gefhloffen 1a jetzt ernſtlich erwogen und es iſt nicht aus⸗ 

f „daß er in die Tat umgeſetzt wird. (p) 

Eine Autoſteuer für Wegebau. AN 
0 Wine dien für öffentliche Arbeiten hat ein Ge⸗ 
814 al über die Beſteuerung von Autos ausgearbeitet. 
ih die A aus dieſer Beſteuerung ſollen für den Bau 
ne werde rung von Chauſſeen benutzt werden. Auf⸗ 
enen n alle vom Staat und den Gemeinden er» 
95 en tn glichen bisherigen Gebühren. Die Höhe 
on ird von dem Gewicht und von dem Charakter 
Beer N 55 ae d.h. ob es zu perſönlichen oder Ver⸗ 
tzwecken benutzt wird. 70 Prozent der Einkünſte ſol⸗ 
und 730 een Gau In Selbſe ere 8 
benutzt werden. (p) ö a sah 


Der 5 5 n Lodz. 

In der vergangenen oche hat der Umſatz 
privaten Diskontmarkt faſt ganz aufgehört, e 
erklären läßt, daß die Privatdiskonteure ſich zurzeit über⸗ 
haupt nicht darüber orientieren können, welches Wechſel⸗ 
1 ohne Riſiko diskontiert werden kann. Kommt es 
5 häufig vor, daß bisher völlig für gut gehaltene 
Wechſe 1 Proteſt gehen. Der Zinsfuß für erſttlaſſiges 
190 BIS hielt ſich in den Grenzen von 1,85 bis 
Bunke Prozent monatlich, für Material zweiter 

ität dagegen von 2,25 bis 2,50, ja ſelbſt 3 Prozent 


monatlich. Von einer Unterbrin des Materials 
dritter Güte war überhaupt keine Rede (805 


Eröffnung eines ſtädtiſchen Zeichenſaales für jartgeſchrit 
e denen e 9 5 
„An ag vormittag fand im Hauſe T ta 10 

a eine des erſten ſtädtiſchen De enaies für fort⸗ 
set rittene Fachſchulzöglinge ſtatt. Der Eröffnungsfeier 
8 hnten bei: der Kurator des Schulbezirks Gadomſti, der 
Schäfte der ſädeiſhen Abteilung für Aufffärung und Kul⸗ 
Walt. Smolik, die Abteilungschefs Krzywoblocki und 
il E Kae zahlreiche Vertreter der Lodzer Lehrer⸗ 
Nu 115 weit ann Zeichenſaal ſoll in nächſter 
Schug den 1 
In Lodz ſind zurzeit über 15 000 Bäume t 

die Straßen, Plätze und Wege zieren ſellen. Gs brach 
Schützt 
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Die finanzielle Notlage der Stadt 


ein Anlaß für die bürgerliche Preſſe, gegen den ſjozialiſtiſchen Magiſtrat zu hetzen 


Als die ſozialiſtiſche Mehrheit im Jahre 1927 begrün⸗ 
det wurde, haben wir darauf hingewieſen, daß die Ver⸗ 
treter der ſozialiſtiſchen Parteien im Magiſtrat eine ſchwere 
und verantwortungsvolle Arbeit auf ſich nehmen. Die all⸗ 
gemeine Notlage der Stadt, die ſoziale Not unter der 
Arbeiterſchaft und das brach liegende Geſundheitsweſen 
erfordern ſehr viel Mühe, um dieſer Not wenigſtens 
einigermaßen zu begegnen. 

Der Magiſtrat hat ſchon in ſeiner erſten offiziellen 
Aeußerung erklärt, daß es dieſer Not ſo viel gibt, daß nur 
ein geringer Prozentſatz davon gelindert werden kann, 
weil unſere Stadt arm iſt. 

Jetzt, da die wirtschaftliche Kriſe die ganze Stadt 
erfaßt hat, findet die bürgerliche Meute, der die Arbeit 
des ſozialiſtiſchen Magiſtrats bis jetzt Achtung aufgezwun⸗ 
gen hat, den traurigen Mut, dem Sozialismus, ihrem 
Todfeind, den Krieg zu erklären. In dieſem Kriege wer⸗ 
den die ſchmutzigſten Mittel als Waffe gegen die Sozia⸗ 
liſten benutzt. - 

Was ſich ſonſt als polniſcher oder deutſcher Chauviniſt 
gegenſeitig auffreſſen will, findet bei dem Thema „Be⸗ 
kämpfung des roten Magiſtrats“ eine gemeinſame Linie. 
Die deutſchen Herren, Senator Spickermann und Abg. 
Utta, die ſich in ihrer Arbeit des Schreibens gegen Zeilen⸗ 
honorar Petrull bedienen, gehen in der „Freien Preſſe“ 
mit dem polniſchen Nationaliſten Czajewſti aus dem 
„Rozwoj“, oder dem Deutſchenfreſſer Wojewudzki aus der 
„Praca“ Hand in Hand. Alle hat fie das rote Tuch ge⸗ 
blendet und ſchleunigſt möchten ſie alle dem Arbeiter⸗ 
magiſtrat das Grab ſchaufeln. 0 

Beſagter Petrull findet in der Sonntagsnummer der 
„Fr. Pr.“, daß „die Finanzwirtſchaft des Lodzer ſozia⸗ 
liſtiſchen Magiſtrats vollkommen Schiffbruch erlitten hat“. 
Dieſe Meinung leitet er davon her, daß der Magiſtrat 
einen Rieſenbau für die Arbeiter angefangen hat, der dem 
Magiſtrat Wählerſtimmen für die naͤchſten Wahlen ſichern 
ſoll. Petrull meint, er habe ſchon damals, als die zwei 
Millionen Dollar von der Landeswirtſchaftsbank bewilligt 
waren, gewarnt, da dieſes Unternehmen für Lodz zu groß 
ſei. Dieſer Nokizenſchreiber, der als Berichterſtatter der 
Utta⸗Preſſe den Stadtratſitzungen immer beiwohnt, um 
ſeine Zeilen zu ſchinden, hat es doch unzählige Male ge⸗ 
hört, daß die zwei Millionen Dollar der Stadt bewilligt 
wurden, um dieſelben im Jahre 1928 zn. Bauzwecken 
E und Häuſerbau), zwecks Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit zu verwenden. Er hat doch auch gehört, 
daß der Magiſtrat einen Teil des Geldes für das Jahr 
1929 reſewieren wollte, und daß ſich die Regierung da⸗ 
mals Ba Abſicht energiſch widerſetzt hat, weil ſie mög⸗ 

Arbeitsloſe beſchäftigt ſehen wollte und an eine 


Die Pockenimpſung. 

Nur noch bis 18. d. M. findet in den ſtädt. Sanitäts⸗ 
ämtern die unentgeltliche Pockenimpfung der im Jahre 1928 
geborenen Kinder ſtatt. Die Impfungen erfolgen an fol⸗ 
genden 8 Punkten: In der Alekſandrowſka 37 von 8 bis 
12 Uhr, in der Piramowicza 3, in der Zeromſkiego 4, in 
der Kopernila 19, in der Przejazd 96, in der Sosnowa 1 
und in der Wolczanſka 253 von 8 bis 10 Uhr. Die Unter⸗ 
ſuchung, ob die Impfen angeſchlagen haben, findet an den⸗ 
ſelben Orten in der Zeit vom 21. bis 25. Mai ſtatt. Da 
Impfzwang beſteht, werden zuwiderhandelnde Perſonen 
mit Geldſtrafen bis zu 200 ZI. belegt. (p) 

Ein Kurſus für die Angeſtellten der Krankenkaſſe. 

Vorgeſtern erfolgte im Lokale des Bezirkskranken⸗ 
kaſſenverbandes in der Pomorſta 18 die Eröffnung des 
Kurſus für die Angeſtellten der Krankenkaſſe. Die Kurſe 
haben den Zweck, die Kenntniſſe der Kaſſenangeſtellten auf 
dem Gebiete der ſozialen Verſicherungen zu erweitern. 


Der Verſicherungsſtand der Krankonkaſſe. 5 

der Lodzer Krankenkaſſe waren im April 98 133 
Männer und 74 242 Frauen verſichert. In Alexandrow 
betrug die Zahl der Verſicherten 4190 Männer und 2920 
Frauen, in Alexandrow 1225 Männer und 949 Frauen, 
in Konſtantynow 1187 Männer und 438 Frauen, in Ruda⸗ 
Pabianicka 1813 Männer und 1149 Frauen, in Tuszyn 
190 Männer und 84 Frauen. Nicht ſtändig verſichert wa⸗ 
ren 491 Männer und 4 Frauen, freiwillig verſichert haben 
ſich 22 Männer und 3 Frauen. (p) ö 


Ueber wieviel Plätze verſügt die Krankenkaſſe in den Kur⸗ 
orten. 


In dieſem Jahre ſtehen der Krankenkaſſe Plätze in den 
einzelnen Kurorten zur Verfügung: in Tuszynek 129 für 
ſchwindſüchtige Kinder, in Rabka 80 für ſchwindſüchtige 
Kinder in i 14 für herzkranke Kinder, in Hohen⸗ 
ſalza 25 für Frauen mit Frauenkrankheiten, in Zakopane 
55, in Buſk 50 bis 55 für Schwindſüchtige, außerdem kön⸗ 
nen in Zakopane 6 und in Buſk 32 bis 50 Kinder unter⸗ 
gebracht werden. Die Saiſon beginnt am 15. Mai und 
dauert bis zum 15. September. (p) 


Heute begeht Herr Karl Guſe mit ſeiner Ehefrau 


duſtrieſtadt Lo 


Saane geb, Ke gg ng, 8 r Biel deen, Wie dene 


Petrull meint ferner, daß die Häuſer, die der Mas 


giſtrat baut, zu große Wohnungen für Arbeiter enthalten. 
Selbſt aber ſteht Petrull nicht auf dem Standpunkt, in 
ſeiner bisherigen Zimmer⸗ und Küchewohnung zu bleiben, 
ſondern hat ſich eine größere Wohnung zugelegt. 


Das 


bürgerliche Hetzblatt bezahlt ihn ja und wahrſcheinlich 


nicht allzu ſchlecht, damit ihm dies möglich iſt. Der Ma⸗ 


giſtrat will ähnliche Wohnungen dem Arbeiter ſchaffen, 
deſſen Arbeit ſchließlich auch nutzbringender iſt, als die 
eines bürgerlichen Redakteurs, deſſen Tätigkeit nur daraus 


beruht, Tatſachen zu verdrehen und eine Politik der Irre⸗ 


führung ſeiner Leſer zu führen. 

Petrull findet, daß die Einkünfte der „reichen In⸗ 
„auch für Inveſtitionszwecke ausreichen 
müßten, dabei hat er unzählige Male im Stadtrat gehört, 
daß Lodz bei 600 000 Einwohnern 30 Millionen Einnah⸗ 


men hat, Warſchau bei einer doppelten Anzahl Einwohner 


150 Millionen, Poſen bei 200 000 — 45 Millionen uſw. 

Die „Fr. Pr.“, die ſtets gegen die Arbeiterintereſſen 
wetterte, fühlt ſich jetzt bemüßigt, für die Saiſonarbeiter 
einzutreten, weil ſie dadurch gegen den Magiſtrat hetzen 


kann. Die Saiſonarbeiter haben die Petrull⸗Hilfe nicht 


nötig. Sie ſind klüger, denn ſie wiſſen es, daß den Krach 
die kapitaliſtiſche Finanzpolitik verurſacht hat, alſo der 
Teil der Geſellſchaft, dem Petrull dient. Daher haben ſie 
zur Notwehr gegriffen und teilen ſich die vorhandene 
Arbeit durch die Einführung der 3⸗Tage⸗Woche jo ein, daß 
jeder der armen Proletarier wenigſtens 25 Zloty wöchent⸗ 
lich zur Rettung vor der Hungersnot im Zeitalter der 
kapitaliſtiſchen Weltwirtſchaft erhält. 

Zum Schluß will Petrull erfahren haben, daß der 
Magirſtat 6 Millionen Zloty aus ſeinem ordentlichen 
Budget geſtrichen habe, um Mittel für Inveſtitionsarbeiten 
freizubekommen. Dieſe Ziffer hat Petrull natürlich aus 
der Luft gegriffen, oder die internationale bürgerliche 
Preſſe hat dieſe Summe einfach als Loſung ausgegeben. 
Denn ſonderbarerweiſe faſelt von den 6 Millionen Zloty 
auch der „Rozwoj“, der an die Sanacja verſchacherte 
„Glos Polſti“ und der vierte Kompagnon im Bunde, die 
„Praca“. 

Wir beſchränken uns heute nur auf die Feſtſtellung 


dieſer Tatſachen in der Annahme, daß der Chefredakteur 


der „Freien Preſſe“ in Zukunft den Abdruck derartiger 
Falſchmeldungen verbieten wird, damit ſein Blatt nicht 
den Reſt von Achtung in den Augen ſeiner Leſer verliert. 
Denn wenn er die Sozialiſten bekämpfen will, ſo kann er 
dies an Hand der Grundſätze tun, die den Sozialismus 
von der bürgerlichen Ideologie unterſcheiden. 

Hoffentlich beſitzt die „Fr. Pr.“ noch ſoviel Geiſt. 
Denn Lügner, Verleumder und Tatſachenfälſcher möchten 
wir ſie nicht alle Tage nennen. Büll⸗büll. 


. 


Rückſahrtarten auf der Eiſenbahn. 

Das Verkehrsminiſterium führt für die Sommermo⸗ 
nate auf den Vorortſtrecken Rückfahrkarten ein. (p) 

Die vergeßlichen Lodzer. 

In den Krankenkaſſenambulatorien wurden folgende 
Gegenſtände liegen gelaſſen: 5 Schirme, 1 Spazierſtock, 2 
Handtaſchen, 1 Wolltuch, 1 Wollweſte, 1 Schürze, 1 Rock, 
3 Wollhandſchuhe, 1 Paar Lederhandſchuhe, 1 Wollſchal. 
Dieſe Gegenstände ſind in der Zentrale der Krankenkaſſe 
in der Wolczanſka 225 abzuholen. (p) EN 
Ein Auto in Flammen. . 

An der Ecke Puſta und Sienkiewicza geriet durch einen 
Motordefekt ein Auto der Brüder Weiſig aus Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka in Brand, der aber noch vor Eintreſſen der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht werden konnte. Die Karoſſerie wurde zer⸗ 
ſtört. Während der Rettungsarbeiten trug der Chauffeur 
eine Verletzung an der Hand davon. (p) 
Fiſchvergiftung. 

In der Pomorſta erkrankten am Sonntag nach dem 
Genuß von Fiſchen der 42 Jahre alte Aron Seſtynſti, die 
24 Jahre alte Chrowin und die 22 Jahre alte Olga Miller. 
Allen dreien erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe, wäh⸗ 
rend die Polizei eine Unterſuchung einleitete. (p) 

Der heutige jenſt in den Apotheken. 

L. Pawlowfli, Petrilauer 307; ©. Hamburg, Glowna 
Nr. 50; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, 
Kopernika 26; A. Charemſa, Pomorſka 10; A. Potasz. 


Pl. Koscielny 10. (p 


Der Abſchluß der diesjährigen Konzertſaiſon. Um dir, 
diesjährige Konzertſaiſon würdig zu ſchließen, hat die Kon⸗ 
zertdirektion Alfred Strauch für das 21. (letzte) Meiſter⸗ 
Konzert die geniale Koloraturſängerin Ada Sari engagiert, 
die nach außergewöhnlichen Triulaphen in Amerika wieder 
nach Europa zurückgerehrt ist, wo ſie mit koloſſalemErfolg 
in Berlin, Dänemark, Norwegen, Schweden, Wien und der 
Tſchechoſlowakei konzertierte. Das Konzert Ada Saris findet 
am Donnerstag, den 23. d. M., um 9 Uhr abends in der 


Philharmonie ſtatt. 
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Odeon wenn: 


Erlebniſſe derjenigen, die von der Großſtabt in den Moraſt hinabgeſtoßen wurrden 
Das Haus „Unter der roten Latern | 
Mosheim d Wee ee (nn, um u | 
in der Rolle ber Beſitzerin des N en 


2 erotiſches Lebens 
drama. In den Hauptrollen: 


Grete 


„Lodzer Boltszeitung" — Dienstag, 14. Dei 1929 3 
mm Wodewil 


Gustav Fröhlich gad G teten Elisa Heims 


CAPITOL 


Sinfonie-Drcheiter-unter Leit. v. Sz. Bajgelmann 


In den 
del 


Deuces Kander nd = 
MNädchengymnaſium 


zu Lodz. 
KNostiuszko- Allee 65. 


Aufnahmeprüfung 


1. Termin: am 27. Mai, 8.30 Uhr früh 

2. Termin: am 10. Juni, 8 30 Uhr früh 

Anmeldungen werden in der Gymnaſtal⸗ 
kanzlei entgegengenommen. 


Vorzulegen ſind: 1) Taufſchein, 
sk 8) letztes anten 7 Impfſchein, 


Rechtzeitige Anmeldung empfohlen! 


Zünne, Gltter⸗ 
Gewebe, Siebe 
Rabltzgewebe, 
Kupfergaze 
für Silter. 


erzeugt u. empfiehlt 
im allen Metallen -, Webe⸗ und Flechtarten zu billigen 
Preifen 


Rudolt Jung 2 8 
REITER STR 
Magistrat m. Lodzi 


POSZUKUJE na pomieszczenie dla I Sta- 
tej Komisji Poborowej lokalu parterowego 
w $rödmiesciu przy linji tramwajowej, skla- 
dajacego sie 2 4 duzych jasnych i suchych 
ubikacyj, nadajacych sie na gabinety dla 
badan lekarskich, przyczem wymagane sa 
dwa wejscia. 

Oferty skada6 nalezy w godzinach urzedo- 
wych w Wydziale Gospodarczym przy Placu 
Wolnosei 14, pok6j 34, do dnia 15 czerwca r. b. 


Tfſolatdonsbraht-Fabrit ſucht aualiſtzierten 


beiter 


Offerten unter „Energiſch“ ſind an die Expedition 
b. Bl. b. Bl. einzuſenden. 


Junges Mädchen 


1 Heinen 8 geſucht. 
dreſſe zu erfahren in der 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


— Heilanstalt 
der Spezial ärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadıka 1. Tawadzka 1. 


9 „ 5 
Tätig von 8 h 4 e an Sonn: und 


un Lass easbe e. Blaſen⸗ und 


Blnt- und Stuhl Syphilis und Teipper 
R im Slubamnaesjen e u 


Bi Heiltabinett, Kosmetiſche Hnllung. 
Spezieller Warteraum für Bienek. . 
Beratung 3 Jlata. 


Heute und folgende Tage! 


Lokals. 
Bemerkung: Diefer Film läuft gleichzeitig im „Odeon“ und „Wodewil“, 


— Außer Programm: 


* Drama der Leidenſchaft und Gewiſſenskonflikte 


Der Staatsanwalt llagt an 


Mächtiges Lebensdrama in 10 Akten. 


Degen BERNHARD T GOETZKE 


und die zierlich 
n 


SSR 


Reihenfolge: 


— 


Bekanntmachung. 


Die Krankenkaſſe gibt bekannt, daß hinfort die Ge⸗ 
burtshilfe an die Verſicherten durch diplomierte und von 
der Krankenkaſſe regiſtrierten Hebammen, 
leitsgebiet der Krankenkaſſe wohnen, erfolgen wird. 

Die Kranlenkaſſe wird alle diejenigen Hebammen, die 
eine Zjährige Praxis hinter ſich haben, regiitrieren. 

Hebammen, die den obigen Anforderungen entſpre⸗ 
er können ſich in der Zentrale der Kaffe, Wolczanſka 

225, Zimmer 25, 2. Stock, zwecks Regiſtrierung und Unter⸗ 
zeichnung einer Deklaration, welche auch die Gebühren für 
Leiſtungen bei Geburtshilfe enthält, melden. 

Dokumente und Erlaubnis über die Ausübung der 
Praxis in Polen ſind vorzulegen. 

Die Regiſtrierung 5 

9 bis 15 Uhr (Sonnabends bis 13 Uhr) in nachſtehender 


1 Namen mit A bis D anı 15. Mat d. Js. 
2) Namen mit E bis Ham 16. Mai d. Is. 
3) Namen mit 
4) Namen mit 
0 Namen mit P bis S am 21. Mai d. Is. 
6) Namen mit T bis Z am 22. Mai d. Is. 


Die Krantenkaſſe der Stadt Lodz 


(—) Dr. Samborski 
Direktor. 


die im Tätig⸗ 


olgt vom 15. bis 22. Mai von 


J bis K am 17. Mai d. Js. 
bis Nam 18. Mai d. Is. 


(—) F. Kaluzysiski 
Vorfigender der Verwaltung 


NEN 


n 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
557 ung von 5 Zloth an, 
82 "ei Beeisaunlan, 
Moatrahen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Gofas, u 
Tapczaus und Stühle 
rer Sie in ae 
und ſolideſter Ausführung. 
Bitte zu DEREN, ohne 
Kaufzwang! 
Tapezlerer P. Meſß 
Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 
Sientiewicza 18 
Let im Laden. _ 


Ein 


Mädchen 


für häusliche Arbeiten k kann 

ſich melden bei Frau 

Müller, Pikes 153, zwi⸗ 
chen 4—6 Uhr ihr nam. 


Ein befereet 


Laufburſche 


d⸗ 
e Wohnung . oon 
8 Uhr nachm. 
Ein junges 
ee in ber Wirt⸗ 
e sahen 85, Wehn 14 
Kleine Anzeigen a 


aben in ber 
olkszeitung“ 
ABB... 


gu; 


Bun 


ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Ihr Schicksal 1929 


Eine intereſſante aſtrolog. Schilderung betr. Bebe, 

Ehe, Beruf, ren Araniheilen, Bolierie etc, 

ſowie eine aſtrol. vbeurteilung verſenden 
wir Nfz ung saber 


gratis 


9 pen Einſendung Ihres Geburtsdatums und eine; 
eltebigen mae ara in Briefmarken. Schrei⸗ 
n Sie ſofort an den 


Unter fun- Hela, Abt. 48 e. 
Berlin W. 8 Schließſach 58. 
Hochintereſſant? Viele Dankesſchreiben! 


— . — 


Auf Raten zu 5 Zl. wöchentl. 
Herren⸗ und Damengarderobe, Schuhwerk, 
ſämtliche Wäſche, Koldern, wie auch ver⸗ 
ſchiedene Stoffe. 
Konkurrenzloſe Preiſe. 
Die einzige billige Einkauftsquelle. 


„DOMRAT” Zawadzka 7. 


zu a „ de Sinne er Av ab 


Zu m vn ahlungs⸗ DR gen Herrn in 


Jahren geſucht. 
ee & lastet, Angebote mit Angabe des 


aten 52 8055 ſind zu richten unter 
che. Große H. D 


. a. d. Expedition d. Bl. 
Saite Fat auf Lager. KEREENRERBEN 
Solide Arbeit. Bitte zu be.. Tr 


Dr. Heller 


Tapezierer 
n 
= bind nn Lini 5 
une) Nalbrot 2 
Alte Gitarren * 
und Geigen 5 1—2 22 ee 
eee, e 


gen me J. 0 
Alexandrowna 2. N 


ANDREE LAFAYETTE 


Torso bn: 


Der berühmte Held des wilden Weſtens 


Fred Thomson 


mit ſeinem weltberühmten ſilberweißen Roß im Film b 


„Der Adler der Prürie“ 


N A ber era Marb abs — 3 8 e 9 


PALACE 


Sinfonie⸗Archeſter unter Leit. v. M. Lidauez 


Gute ſolide 


Herrenſtoſſe für jeden Zweck, 
Damenſtoſſe für Mäntel und 


Kostüme, 
wollene Kleider ſtoffe 
empfiehlt zu mäßigen Preifen 


60 kon 


0 H 
Me r r pet 
We 

San ER 57 
Mr N 5 
Hör, N. 


ie eke 2 


. Waren. 


Tee uu 


l 
Miejaki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneok (rög Rokieihskiej) 
Od dnia 14 do 20 maja 1929 


Die dorosiych poczatek sans o godz. 18,45 i 21 
w soboty I w niedziele o godz, 16.45, 18.45 1 21 


I SWIERSZCZYK dm 
W rolach glöwnych: Lya Mara i Harry Liedtke 


Die mlodzieiy poczatek seansöw e godz. 15 1 M 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


W KRAINIE SREBRNEGO LWA 


PERSJA 


Obraz w 10-ciu aktach realizacji Bernarda 
Kellermana 


Audyeje radjofoniezne W poczek. kitta code, do g. 22 
sn miejee dla detoslych I- 70. II—60. III—30 6 


0 „ miodziesy 1—25, I—20, III— 10 gt 
— 


Heilanstalt der Spesinlärste 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch 
ae 


kranke — täglich von 10 Uhr vormittags b 
abends, Sonn» und Feiertags bis 2 Uhr 5 mittags. 


mmumummmumaunumnannumuemm mmm 
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Impfungen, Analyſen 1 Blut auf Syph ilis, Spu⸗ 
tum uftd.), Operationen, n elk. Bäder, 
Elektriſation. Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Kon ultation 4 J.., für Geſchlechts / u. gar 
_feantheiten, ſowie Jahntrantheiten 3 Ih 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwona 51 Tondotofſta vel. 74:93 
Bee aß 515 8 Uhr abend ellanſtaltspreiſe 


Teilzahlung geflattet. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Dienstag „Niespo“ 
dzianka“ 

Kammerbühne: Dienstag MurzynWarszawsk) 

Apollo: „Die Stadt der Wunder“ 

Capitol: „Der Staatsanwalt klagt an“ 

Casino: „Die Liebe des Kosaken“ 

Corso: Ber Adler der Prairie“ 

Cary: Der tolle Ritter” 

Grand Kino: „Tolle Frauen” 

Kine Oswiatowe: Harry Liedtke 

Luna: „Der Mann mit der blauen Seele“ 

Spiendid: „Madame. Recamier“ 


* 


> 


. 
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